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Elbing, Mittwoch 


Telehrapbiſch Nachrichten. 

Budapeſt, 4. März. Großer Sturm erhob ſich 
ſoeben im Reichstage, als der Abgeordnete Szenti⸗ 
vani die Beschuldigung ausſprach, Stefan Tisza, der 
Sohn des Miniſterpräſidenten, habe den Präſtdenten 
des Reichstages am Sonnabend mit der Fauſt bedroht, 
um einen Ordnungsruf für den Abgeordneten Polonyi 
zu erzwingen. Stefan Tisza ruft: „Ich erkläre auf 
Manneswort, keine drohende Bewegung gemacht zu 
haben. Ich erwarte von der Ritterlichkeit des Ab⸗ 
geordneten, daß er ſeine Beſchuldigung zurüctziehe. 2 
Szentivani: „Ich habe es geſehen!“ Stefan Tisza 
erwidert: „Dann hat es Ihnen vor den Augen ge⸗ 
flimmert.“ Unter großer Erregung ſchließt die Sitzung. 
Das Ende der Debatte über das Wehrgeſetz iſt gerade⸗ 
zu unabſehbar. 

Bern, 4. März. Bei den geſtrigen Wahlen zum 
großen Rath im Kanton Teſſin erhielten die 
Konſervativen 75, die Liberalen 37 Sitze. Letztere 
Nane hiermit zehn und verloren zwei Sitze. Im 

tanton Waadt erlangten die Radikaldemokraten eine 
große Mehrheit. Ruheſtörungen ſind nicht vorge⸗ 
kommen. 

Paris, 4. März. Sicher verlautet, aus den in 
den Bureaux der Patriotenliga beſchlagnahmten 
Liſten und Correſpondenten gehe hervor, daß die Liga 
in der letzten Zeit eifrige Propaganda für Boulanger 
in der Armee gemacht und mehrere Offiziere ſowie 
Unteroffiziere der altiven Armee und der Reſerve zum 
Eintritt in die Liga verführt habe. Dies gebe dem 
Staatsanwalt Veranlaſſung, auf Grund des Artikels 
208 des code militaire Anklage gegen den Vorſtand 
der Patriotenliga wegen Verführung von Militärper⸗ 
ſonen zu erheben. — Einem beſtimmt auftretenden 
Gerüchte zu Folge ſoll der Polizeipräfeet Loze durch 
den radikalen Deputirten Stephan Pichon, Mitredac⸗ 
teur der „Juſtice“, des Organs Clémenceaus, erſetzt 
werden, und an die Stelle des Generalſekretärs des 
Polizeipräfekten Lepine der Journaliſt Paul Straliß 


treten. 
London, 4. März. Auf der deutſchen Botſchaft 
und der erf tenſchen Geſandtſchaft hier iſt über ein 
feindſeliges Zuſammentreffen zwiſcheu deutſchen 
und amerikaniſchen Kriegsſchiffen vor Samoa nichts 
bekannt. 
London, 4. März. Einer Drahtmeldung aus 
Zanzibar zu Folge proteſtirte der britiſche General⸗ 
conſul nachdrücklich gegen das Verbot des deutſchen 
Admirals betreffend die Einfuhr von Proviſionen an 
der deutſchen Küſtenlinie, weil auch die angloindiſchen 
Unterthanen an der Küſte darunter fark leiden würden. 
London, 4. März. Nach einer Meldung der 
„Daily News“ aus Teheran verlangt Rußland 
namhafte Gebietsabtretungen im Süden des Kaspiſchen 
Meeres; die perſiſche Regierung habe dieſelben aber, 
trotz des ruſſiſchen Drängens, bis jetzt nicht aber? 
en 8 . * 

vudon, ärz. ie geſtern geplante e 
Sozialiſten⸗ e eh 1 durch ng dee 
polizeiliche Vorkehrungen verhindert; es kam zu keiner 
Ruheſtörung, obwohl Tauſende zuſginmenſirbnten und 
zu Exceſſen geneigt ſchienen. — In Clonmel in Ir⸗ 


Eine CCC 
aus den Tagen vor Metz. 


Von Th. DR 
Nachdeuck verboten. 


Wochen waren ſeit he Einſchließung von Metz 
vergangen; die ſpröde „Jungfrau“ zeigte ſich noch 
immer widerſpenſtig, obgleich wir es an Beweiſen 
unſerer Huldigung weiß Gott nicht fehlen ließen. Der 
Gürtel um ihren jungfräulichen Leib ſchien ſie aber 
doch manchmal zu drücken, denn ſie machte wiederholt 
verzweifelte Verſuche, ihn zu ſprengen. Es nützte 
nichts, er war aus deutſchem Stahl und Eiſen ge⸗ 
ſchmiedet und ließ an Zähigkeit und Feſtigkeit nichts, 
abſolut nichts zu wünſchen übrig. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wäre nun das Vernünftigſte geweſen, ſich dem 
ritterlichen Minnewerber zu ergeben, wie es die 
Schweſter Sedan bereits gethan, aber nein, ſie blieb 
für uns unnahbar und wenn wir auch gerade nicht 
wie weiland Ritter Toggenburg „harrend von des 
Morgens Lichte bis zu Abends Schein, ſtille Hoffnung 
im Geſichte“ Ab hüt daſaßen, Een ihr dann und 
wann unſere Gegenwart in Erinnerung brachten, ſo 
fing unſer Aufenthalt vor dem Thore des Schloſſes 
der Spröden doch nachgerade an ungemüthlich zu 
werden. Nicht, daß wir uns langweilten oder unſere 
Liebesgluth erkaltet wäre, nein, dazu war der Preis 
des Beſitzes zu koſtbar; aber ſchwer „im Magen“ lag 
ſie uns, ſie, die uns dazu verurtheilte, heute Rind⸗ 
fleiſch mit Reis und morgen Reis mit Rindfleiſch zu 
eſſen. Gewiß ſind beides ganz nahrhafte Speſen; 
indeß auch ein Soldatenmagen, der bekanntlich in 
Binficht der Feinſchmeckerei nicht verwöhnt iſt, ſträubt 

65 endlich dagegen, 1 3 4 ber von A 

Gericht zu verdauen. Auch der Anbli = 
und Mlonenfeuche befallenen Rinder trug nicht gerade 
zur Steigerung des Appetits auf Rindfleiſch bei. 
Kurz wir waren genannten Gerichts herzlich ſatt; um 
ſo beffer mundete es jedoch den im Dorfe Maizires 
surüdigebliebenen Inſaſſen; mit großen Kübeln kamen 


e Mittags zu uns y 
Reſte unserer Mahlgeit Biwak und holten ſich die 


Juſerale 


koſtet 10 Pf. — 


land ſprach geſtern der Biſchof von der Kanzel ſo gegen 
die engliſche Regierung, daß der commandirende 
Dfficter aufſtand und den Soldaten befahl, die Kirche 
zu verlaſſen; auf Zureden des Biſchofs verweigerten 
die Soldaten den Gehorſam. Der Officier ging mit 
den Unterofficieren fort, vom Pöbel verfolgt. Die Sol⸗ 
daten marſchirten ſpäter ohne Führer nach der Kaſerne, 
von der ganzen Bevölkerung jubelnd begleitet. 
London, 4. März. Der „Times“ wird aus 
Philadelphia vom 3. März gemeldet, daß das Kabinet 
des neuen Präſidenten Harrijon, der heute ſein 
Amt antritt, folgendermaßen zuſammengeſetzt ſei: 
Blaine, Aeußeres; Windom, Schatzſekretär; Proctor, 
Krieg; Tracy, Marine; Noble, Inneres; Wannamaler, 
Poſt; Miller (Indiana), Generalanwalt; Palmer 
(Michigan), N 
London, 4 März. Im Unterhauſe erklärte der 
Vertreter der Regierung, die Unterhandlungen mit 
Deutſchland, Holland, Belgien und Frankreich betreffs 
der unterſeeiſchen Kabel näherten ſich dem Ab⸗ 
ſchluſſe. Die Regierung hoffe, daß der Betrieb und 
die Unterhaltung der Kabel zwiſchen England und 
jenen Ländern ſich bald in den Händen der gedachten 
Regierungen befinden und ein gleichförmiger Tarif 
von 2 Pence für das Wort eingeführt werde. 
Madrid, 2. März. Die Kammer genehmigte 
die Vorlage, betreffend die militäriſchen Reformen, 
nachdem dieſelbe ein Amendement auf Herabſetzung 
der Bezüge des Kriegsminiſters abgelehnt hatte. So⸗ 
dann vertagte ſich die Kammer bis zum 11. März. 
Rom, 4 4. März. Gutem Vernehmen nach würde 
Crispi in dem neuen Kabinet die Portefeuilles des 
Aeußern und des Innern behalten. Crispi konferirte 
geſtern mit verſchiedenen politiſchen Perſönlichkeiten. 
Den Meldungen der Blätter zu Folge lehnte Bacca⸗ 


rini es ab, in das neue Kabinet einzutreten. Der 
Deputirte Giolitti ſoll für das Mimniſterium des 
Schatzes, Senator Finali für das Miniſterium der 


Finanzen in Ausſicht genommen ſein. Als künftiger 
Miniſter der Poſten und Telegraphen wird Lacava 
genannt. Die „Tribung“ will wiſſen, das Finanz⸗ 
miniſterinm ſolle Seismit Doda angeboten werden. 

Zanzibar, 4. März. Ein Telegramm des 
„Bureau Reuter“ von geſtern meldet: Die Blockade 
der Küſten von Pemba beginnt Morgen. Die eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffe „Coſſack“, „Turquoiſe“ und 
„Mariner“ werden demnächſt erwartet, um die Blo⸗ 
kadeflotte zu verſtärken. In Uganda herrſcht gerücht⸗ 
weiſe andauernd große Unruhe. 


Kaiſerin Friedrich. 

Seit dem vergangenen Donnerſtag weilt die 
Kaiſerin Friedrich wieder 1 dem deutſchen Boden, 
in dem Vaterlande ihrer Wahl. An dem Herzen der 
Mutter hatte ſie Troſt geſucht, als ein furchtbarer 
Schickſalsſchlag, der das ganze Deutſche Reich ge⸗ 
troffen, die vollſte Schale des Leides über ſie ergoſſen 
hatte. Zwei Wünſche ſind es, die ſich aus den Tiefen 
unſeres Herzens hervordrängen, daß die lindernde 
Wirkung der Zeit ihre volle Kraft gegenüber ihrem 
Kummer geltend mache, und daß der Aufenthalt in 
dem Vaterlande J *⅛⅜W r. ,, Kinder ihr zu derjenigen Be⸗ 


„Wenn man doch noch einmal eine ſaftige Schweins⸗ 
koteiette eſſen könnte,“ meinte unſer Zugführer eines 
Mittags, dieſe 1 7 0 Reisſuppe mit Nindfleiſch iſt 
ſchrecklich, fürchterlich, bringt einen zur Verzweiflung. 
Weiß keiner von Ihnen Rath?“ fragte er uns. 

Wir ſchüttelten die Köpfe. — Schweinsbraten — 
Himmel, welche Wonne! dachte ich, und mir lie 
das Waſſer im Munde zuſammen. — Hatte ich ſchon 
überhaupt ſeit dem Ueberſchreiten 1 Grenze ein 
Vorſtenthier mit kühn geringeltem Schwanz geſehen? 
Nein! Wo wir hinkamen, war alles bis auf, die 
Borſten in der Bürſte von dieſen niedlichen Thieren 
vertilgt. Ein Abſuchen der nächſten Dörfer war un⸗ 
nütz; nirgends ſind die Ortſchaften in Frankreich, wo 
. Krieg wüthete, wohl ſo arg heimgeſucht, wie um 


Umfomehr war ich überraſcht, als eines Morgens 
unſer Batterie⸗Chef dem deserve el R. iber 
an ihm bekannten lakoniſchen Kürze den ſonderbaren 
Befehl erteilte: Wagen nehmen — Schwein holen.“ 

Es war gerade Appell und die Mannſchaft der 
Batterie vollzählig zuſammen; genau ſo viele verwun⸗ 
derte Geſichter, als Leute zur Stelle waren, konnte 
man nach den Worten des Hauvtmanns ſehen. Am 
längſten war jedoch das Geſicht des Reſerve⸗Lieute⸗ 
nants. Ich dachte mir, ſo etwa wird der alte Ziethen 
im erſten Augenblick ausgeſehen haben, als Friedrich 
der Große ihm ſagte: „Reite Er nach Jägerndorf, 
bringe Er dem Markgraf Carl meinen Brief.“ Wer 
da weiß, welche wichtige und ſchwere Aufgabe in dieſen 
knappen dürren Worten für den alten Haudegen lag, 
wird auch des Reſerve-Lieutenants langes Geſicht 
natürlich finden. Statt jener Worte: „Wagen nehmen 
— Schwein holen“, hätte der Chef ebenſogut jagen 
können: „Geſchütz nehmen — Metz erobern — Kathe⸗ 
drale beſteigen — Kerl, den Bazaine, mitſammt der 
Armee als Gefangenen erklären 
wären gleich unausführbar geweſen. 

Während der mit dieſem ſeltſamen Commiſſorium 
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betraute Officier pflichtſchuldigſt die Hand an die Mütze 
legte, kicherten die anderen Officiere und ſteckten die 


Köpfe zuſammen. 
Verlegenheit ihres Kameraden. 


Offenbar weideten ſie ſich an der 


edigun la möge, die fie in Werken der 
eng ene stiehlie zu finden gewöhnt iſt. 

Als an einem ſonnenklaren, friſchen Februartage 
die neuvermählte Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von 
Freußer, die bis dahin die königliche Prinzeſſin von 
England geheißen hatte, an der Seite des jungen 
Gatten durch das Brandenburger Thor und die in 
einen Triumphweg verwandelte Straße Unter den 
Linden einzog, lag menſchlichem Ermeſſen nach eine 
Zukunft des böchſten Glückes vor ihr. Millionen 
gauchzten dieſem Glücke zu, weil ſie hofften, das Glück 
des jungen Paares werde zugleich das Glück des 
Volles ſein, über welches zu herrſchen es berufen ſein 
würde. Vieles, ſehr Vieles von dem, was es ver⸗ 
eißen, hat das Schickſal erfüllt. Länger als ein 
Menſchenalter hindurch hat die Prinzeſſin Victoria, 
die ſpätere Kronprinzeſſin und Kaiſerin, an der Seite 
eines unvergleichlichen Gatten in einer vorbildlichen 
Ehe gelebt; ſie hat ſechs Kinder emporwachſen ſehen, 
von denen drei bereits eigenes Familienglück begrün⸗ 
det haben und eine vierte glückliche Braut iſt; ſie hat 
ſegenſpendend gewirkt und iſt von der Liebe des 
Volkes getragen geweſen. Aber neidiſch hat das 
Schickſal dieſem Glück viel zu früh ein Ende gemacht 
und ihr einen Gemahl geraubt, auf welchen das ganze 
Volk Hoffnungen geſetzt hatte, die eben ſo wohlbe⸗ 
gründet als überſchwänglich waren. 

Verſuchen wir uns in die Zeit zurückzuverſe En 
in welcher die Kaiſerin Friedrich zum erſten Ma 
in Berlin einzog. Es war eine Zeit, in welcher ie 
nach einem langen Stillſtande zum erſten Male wieder 
das Intereſſe für öffentliche Angelegenheiten regte. 
Seit den unſeligen Tagen, die auf die Verabredungen 
von Olmütz folgten, hatte ſich das preußiſche Volk 
außerhalb des lebendigen Stromes der Geſchichte be⸗ 
hınpen. Die Theilnahme an den Angelegenheiten des 
Staates war beinahe erloſchen; daß es ein Recht gab, 
Vereine zu bilden und Verſammlungen abzuhalten, 
um gemeinnützige. Intereſſen zu fördern, war jo gut 
wie vergeſſen. Die Preſſe war durch die Handhabung 
der polizeilichen Beſtimmungen in der Ausübung ihres 
Berufs beſchränkt. 

Jetzt zum erſten Male erwacht das Intereſſe 
wieder; man erinnert ſich der vielen löblichen Beſtre⸗ 
bungen, die im Jahre 1858 begonnen und dann ur⸗ 
plötzlich abgeſchnitten waren. Die Gleichgeſinnten 
fangen an, ſich einander wieder zu nähern, um ge⸗ 
meinſam hohe Ziele zu verfolgen. Da wird der Blick 
des Volles auf den jungen Fürſtenſohn gelenkt, welcher 
dereinſt berufen ſein ſoll, die Krone des Staates zu 
tragen, der, wie es am preußiſchen Hofe Sitte iſt, 
ſeine Jugend in beſcheidener Stille zugebracht und 
nur heiner Ausbildung zu ſeinem hohen Beruf gelebt 
atte, jetzt aber aus Anlaß ſeiner Vermählung in das 
öffentliche Leben eintrat. Tauſende ſehen jetzt zum 
erſten Male den Prinzen, dem eine hohe Aufgabe zu⸗ 
fallen ſollte; vertrauend ruht ihr Auge auf der hohen 
Geſtalt, dem edlen Gang, dem treuen Antlitz. Und 
die Gattin ſeiner Wahl iſt eine engliſche Prinzeſſin, 
eine Tochter des Landes, von dem wir in politiſcher 
Beziehung ſo Vieles zu lernen hatten, eine engliſche 
Prinzeſſin und doch zugleich durch ihre Abkunſt eine 


Widerreden konnte der Reſerve-Lieutenant nicht, er 
wußte, der Ehef liebte das nicht, ſo mußte er ſich ſo 
gut es ging, des Befehls entledigen, wie — das war 
ſeine Sache. Ja, das Wie; an dieſem verwünſchten 
„Wie“ knabberte er eine ganze Stunde lang. Inner⸗ 
lich mochte er erboſt ſein über das Anſinnen des Chefs. 
Was war das aber auch für ein Auftrag für einen 
Mann wie er, der im Civilleben Schriftſteller, Dichter 
und Sprachlehrer war!. Schon häufig war er mit den 
wunderbarſten Dingen beauftragt. So hatte er unter 
anderem die Aufſichk über die Lagerplätze in der Batterie 
während der Biwabs, leitete den Bau von Latrinen 
und Kochgräben. In dieſer Eigenſchaft entwickelte er 
allerdings eine anerkennenswerthe „Fixigkeit“, gerieth 
aber eines Tages in furchtbare Wuth, als ein be⸗ 
ſchränkter Kanonier ihn mit „Herr Latrinen⸗ Inſpektor“ 
anredete, welchen Ausdruck der Betreffende ohne Arg 
ſich erlaubt hatte, weil Andere ihn ſcherzweiſe unter 
ſich gebrauchten. Der Kanonier wurde für dieſe un⸗ 
paſſende Titulation ſeines Vorgeſetzten mit 48 Stunden 
Mittelarreſt beſtraft, und da dieſe Strafe in Ermange⸗ 
lung eines Arreſtlokals an ihm nicht vollſtreckt werden 
onnte, ſo wurde er zwei Stunden dafür an's Geſchütz⸗ 
rad gebunden. 1. 


Man kann nun ein guter Sprachlehrer, ein berühmter 
Dichter und Schriftſteller, aber ein ſchlechter Artillerie⸗ 
Officier ſein; ſchlecht inſofern, als man nicht den hohen 
A Anforderungen, welche die Waffe an den Betreffenden 
ſtellt, genügt. Da war z. B. das Reiten in erſter 
Linie, was dem Leutnant R. große Schwierigkeiten 
und Kummer machte. Seit Jahren mußte R. offen⸗ 
bar kein Pferd geritten haben, ſo daß er, als er zur 
Batterie kam, ſo gut wie garnichts vom Reiten ver⸗ 
ſtand. Dann auch mangelte ihm die Kenntniß unſerer 
Geſchütze, da er an anderen ausgebildet war. Zum 
Zugführer eignete er ſich ſonach nicht, und ſo kam es, 
daß er zu Dienſtleiſtungen, wie die eben erwähnten, 
herangezogen wurde. Wo es indeß galt, perſönlichen 
Muth zu zeigen, da war er am Platze, und weil er 
onſt ein guter Vorgeſetzter und biederer Men ch Aus- 
ah man über ſeine ungenügende militäriſ Mi dend 
bildung hinweg. Da er das Franzöſiſch flie 
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Das Ehebündniß, das hier geſchloſſen 
wurde, wurde als eine Gewähr dafür angeſehen, daß 
die trüben Zeiten, in welchen Preußen en: durch 
die Vorſehung ihm angewieſenen Beruf entzogen wer⸗ 
den könnte, für immer vorüber ſeien. 

Die Prinzeſſin Victoria zeigte bald, daß fie die 
Stellung, welche das Geſchick ihr angewieſen, als ein 
hohes Amt betrachte, dem ſie ihre Kräfte zu widmen 
eſonnen war. Eine neue Vorſtellung war ſeit einigen 
Jahrzehnten in die Lehre vom Staate eingedrungen. 
Neben den Aufgaben, welche dem Staate obliegen, 
und neben denjenigen, welche der Staat der freien 
Thätigkeit des Einzelnen zu überlaſſen hat, giebt es 
Aufgaben, welche der Geſellſchaft zufallen, hinſichtlich 
deren man ſich nicht auf den Standpunkt des bloßen 
Abwartens ſtellen und die man doch auch nicht un⸗ 
mittelbar durch ſtaatliche Fürſorge erledigen darf, hin⸗ 
ſichtlich deren man mit vereinten Kräften handeln 
muß, ohne den Zwang von Seiten des Staates in 
W zu nehmen. Den durch Geburt, Beſitz und 

Rang hervorragenden Klaſſen fällt es zu, bei der Lö⸗ 
ſung dieſer Aufgaben an die Spitze zu treten. Und 
am beſten gedeiht das gemeine Wohl, wenn die Mit⸗ 
glieder des Fürſtenhauſes ſelbſt allen übrigen voran⸗ 
gehen. Der Begriff der Wohlthätigkeit war ſchon 
rüheren Jahrhunderten geläufig geweſen; jetzt zum 
erſten Male gewinnt der Begriff des gemeinnützigen 
Wirkens volles Leben, eines Wirkens, welches ſich 
er mehr darauf beſchränkt, entſtandenem Uebel zu 

nn jondern das höhere Ziel in das Auge faßt, 
ünftigem Uebel vorzubeugen. Es beginnt eine Zeit 
der Geſundheitspflege der Geſellſchaft. 

Vorangeſchritten auf dieſem Gebiete war England; 
der Prinzgemahl Albert hatte hier eine ſtaunenswerthe 
Thätigkeit entwickelt. Es war natürlich, daß ſeine 
Tochter, die nunmehrige preußiſche Prinzeſſin, vor⸗ 
Vorbei ſich derjenigen Beſtrebungen annahm, deren 

ortheile ſie in dem Vaterlande ihrer Geburt hatte 
kennen lernen. 


deutſche Fürſtin. 


Es würde uns zu weit führen, wollten 


wir alle die wohlthätigen und gemeinnützigen Beſtre⸗ 


bungen aufzählen, die von der Kaiſerin Friedrich mit 
klugem Geiſte und mit ee Hand gefördert wor⸗ 
den ſind. Zwei derſelben erſcheinen uns aber vor 
allen übrigen um ihres umfaſſenden Charakters willen 
der Beachtung werth. 

Die einen ſind diejenigen, welche ſich auf die er— 
öhte Ausbildung und damit 1 . 
erwerbsthätigkeit des weiblichen Geſchlechts beziehen 
und damit eine Frage berühren, die von unſeren Thü⸗ 
ren nicht mehr abzuweiſen iſt. Und die anderen ſind 
die, welche die Kunſt mit dem täglichen Leben, mit der 
Ausübung des Handwerks in nähere Beziehung ſetzen 
wollen und der großen Menge die Gelegenheit bieten, 
durch die Pforte der Kunſt in den Tempel höherer 
Bildung einzutreten. Die Gründung des Victoria⸗ 
Lyceums, die Anregung zum Bau und zur Ausſtellung 
des Gewerbemuſeums ſind die Höhenpunkte in dem 
ſozialen Wirken der Kaiſerin Friedrich. 

So groß der Dank iſt, den das deutſche Voll ihr 
für ihre unermüdliche und aufopfernde Thätigkeit auf 
dem Gebiete des gemeinnügigen Wirkens ſchuldet, noch 
größeren Dank ſchulden wir ihr für dasjenige, was 


sprechen konnte, 
Nutzen. 

Dieſem letzten Umſtande hatte Lieutenant R. es zu 
verdanken, daß er meiſt zu Requiſitionen nach Lebens⸗ 
mitteln verwandt wurde. 


ſich R. vergnügt aufs Pferd geſchwungen, um neben 


ſo war er der Batterie ſogar von 


dem Wagen, der zum Requiriren fuhr, im gemüthlichen 


Trab herzureiten, aber heute behagte ihm das gar 
nicht. „Schwein holen — als ob das 0 ohne jede 
Schwierigkeit ginge, als wenn die Beeſter hier nur ſo 
dutzendweiſe herumlaufen,“ ſagte er zu einem Officier, 
nachdem der Chef die Batterie hatte abtreten laſſen 
und gegangen war. „Ich begreife den Herrn Haupt⸗ 
mann nicht“, ſetzte er grollend hinzu. 

„Na, mein lieber R., regen Sie ſich nur nicht auf, 
das iſt Alles ganz leicht zu machen. Sie reiten oder 
fahren nach irgend einem Neſte, finden Sie das ges 
wünſchte Rüſſelthier nicht, kehren Sie getroſt um und 
melden; „„Schweine ſind alle bereits requirirt,““ ant⸗ 
wortete der Kamerad lächelnd. — 

Lieutenant R. war meinem Geſchütz zugetheilt, es 
war ganz ſelbſtwerſtändlich, daß er ſich die Mannſchaft 
zum „Schweinholen“ von der Bedienung deſſelben in 
erſter Linie nahm. Ich ſtand als Geſchütz⸗Gefreiter 
mit ihm auf einem gewiſſermaßen intimen uße, mir 
vertraute er manchen Kummer in ſeiner Stellung, 
welche er, wie er Aue aufrichtig genug einſah, nicht 

id ganz aus füllte, an. 

h Sie mib bat er mich. „Sie können ſich 
wenigſtens den Blaulitteln verſtändlich machen. Wir 
nehmen den zweirädrigen Wagen und fahren nach 

n 
Heger anſc war nun aber nicht ſo leicht zu er⸗ 
füllen. Die Kameraden; welche Artilleriſt geweſen 
ſind, werden das ſofort einſehen. Der Gefreite gehört 
zum Geſchütz, ihm iſt, wenn man gerecht ſein will, 
die wichtigſte Funktion bei der Bedienung deſſelben 
übertragen, nämlich das Richten, und im Weiteren die 
Juſtandhalkung des Geſchützes, ſowie die Aufſicht über 
die Bedienungsmannſchaft. Allein, was kann man 
nicht alles, wenn ein Vorgeſetzter höflich bittet. Kurz, 
ich ging oder beſſer fuhr mit. 
(Fortſetzung folgt.) 


Zu jeder anderen Zeit hätte 
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Abg. Virchow (d.⸗freiſ.) hält es für bedenklich, 
auf die geforderte Weiſe Hygieniker zu züchten. 

Abg. Arendt (freic.) iſt erfreut, daß das botaniſche 
Inſtitut ſeine Aufmerkſamkeit den Kolonien zuwende. 

Abg. Virchow (d.-freif.) bemerkt, daß die Uni⸗ 
verſitäten ſich nicht mit der Populariſirung der Wiſſen⸗ 
ſchaft abgeben könnten. 

Der Titel „Univerſität Berlin“ wird genehmigt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag. Tages⸗Ordnung: Fort⸗ 
ſetzung. Schluß 43 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

* Berlin, 4. März. Die Generalverſammlung 
der Reichsbank wählte Gerſon, Bleichröder, Hanſe⸗ 
mann, Peter, Raners (Norddeutſche Bank), Richard 
v. Hardt, Ernſt Mendelsſohn- Bartholdy anſtatt des 
verſtorbenen Franz Mendelsſohn als Ausſchuß-Mit⸗ 
glieder, Georg Meyer (Firma Meyer u. Co.) und 
Wilhelm Kopetzki als Erſatzmänner wieder. 

— Bezüglich der Alters- und Invaliden⸗ 
Vorlage hält man an der Meinung feſt, daß das 
Geſetz trotz aller Bedenken noch in dieſer Seſſion zu 
Stande kommt. Einige in der erſten Leſung der 
Commiſſion gefaßte Beſchlüſſe werden vorausſichtlich 
in Folge Widerſpruchs der Regierung aufgegeben 
werden. 

— Die Befreiung der Miſſionare von Pugu 
iſt neueren Meldungen zu Folge noch nicht erfolgt. 
Es iſt dazu aber immer noch Hoffnung vorhanden. 

— Dem Generalfeldmarſchall Grafen v. Moltke, 
der Ehrenbürger von Berlin iſt, werden Magiſtrat 
und Stadtverordneten⸗-Verſammlung zum 70jährigen 
Dienſtjubiläum am 8. März eine gemeinſchaftliche 
Adreſſe in kunſtvoller Ausſtattung überſenden. 

— Profeſſor Mommſen über Boulanger. 
Profeſſor Mommſen, unſer greiſe Hiſtoriker, macht, 
wie ſchon mitgetheilt worden, gegenwärtig Studien in 
der Pariſer Nationalbibliothek. Ein Journaliſt ver⸗ 
öffentlicht aus einer angeblich mit ihm gehabten Unter⸗ 
haltung im „Figaro“ Folgendes: Mommſen bezweifle, 
daß Boulanger hinlänglich Bedeutung habe, um ein 
Cäſar zu werden. An Boulanger ſeien nur negative 
Eigenſchaften und der Mangel an moraliſchem Sinn 
wahrnehmbar; ſein Erfolg ſei die einzige ernſte Ge⸗ 
feen welche die Republik laufe. Die Prätendeten 
eien unpopulär, daher habe ſich die Republik bis heute 
erhalten. Deutſchland betrachte die Kriſe, welche 
Frankreich durchmache, mit Ruhe, durch Boulanger 
würden die Beziehungen nicht alterirt; übrigens ſei 
Deutſchland überzeugt, daß Boulanger nicht agreſſiv 
vorgehen werde, weil er nicht die Armee für ſich habe. 
Gelänge es ihm dennoch, Conſul oder Präſident zu 
werden, ſo wäre ſeine Herrlichkeit von kurzer Dauer, 
da ein anderer General wahrſcheinlich ihn würde ver⸗ 
drängen wollen und damit würde eine Aera der Pro⸗ 
nunciamentos in Frankreich eröffnet ſein. Der „Figaro“ 
druckt den Inhalt dieſes angeblichen Interviews ab, 
ohne eine Bemerkung hinzuzufügen. 

— Regierungspräſident Graf Wilhelm Bismarck 
iſt am Sonnabend durch den Oberpräſidenten von 
Bennigſen in ſein Amt eingeführt worden. 

* Greiz, 4. März. Dem hieſigen Militär⸗ 
verein iſt durch Regierungsbeſchluß die Konzeſſion 
entzogen. 

* Görlitz, 4. März. Dem Grafen Moltke, als 
Görlitzer Ehrenbürger, ſoll zu ſeinem ſiebzigjährigen 
Dienſtjubiläum am 8. März von den Stadtbehörden 
eine Adreſſe überſandt werden. \ 
Stuttgart, 4. März. Der hieſige öſterreichiſche 
Geſandte, Frhr. von Herberk⸗Rathkael, iſt heute 
Nacht in Folge eines Schlaganfalls geſtorben. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 4. März. Dem Vernehmen 
nach wird der General-Gouverneur der franzöſiſchen 
Beſitzungen in Indo⸗China, Nichand, abberufen wer⸗ 
den, weil ſeine Verwaltung nicht der Richtung ent⸗ 
ſpricht, welche ſein unmittelbarer Vorgänger, der jetzige 
Miniſter des Innern Conſtans befolgte. 


Armee und Flotte. 

* München, 4. März. Generallieutenant Kiliani 
iſt unter Verleihung des Charakters als General der 
Kavallerie und Generallieutenant Muſſinan mit dem 
See Excellenz zur Dispoſition geſtellt. Dem 

iveftor der Kriegsakademie, Generalmajor Klee— 
mann, iſt der Abſchied mit Penſion bewilligt 
worden. 


r edrich geſbeſen iſt, en | 
Tagen ſeines Glückes wie in denen feiner ſchweren 

Prüfung. Tief im germaniſchen Gemüth wurzelt die 
Auffaſſung, daß der Mann, auch der mit allen Eigen⸗ 
ſchaften des Geiſtes und Ferzens am reichſten begabte, 
zur vollen harmoniſchen Entfaltung ſeines Weſens nur 
an der Seite einer Gefährtin gelangt, die mit allen 
ſeinen Beſtrebungen vertraut und ihm in allen Lagen 
des Lebens eine berſtändnißvolle Gehilfin iſt. In ſel⸗ 
tenem und über den gewöhnlichen Wortverſtand hin⸗ 
ausgehenden Maße iſt die Ehe des Kaiſers Friedrich 
eine ebenbürtige geweſen. Dem Thronerben, deſſen 
Stellung die Nothwendigkeit mit ſich führt, einen Theil 
ſeiner Gedanken und Abſichten vor der Welt zu ver⸗ 
ſchließen, iſt es mehr als anderen Erdenſöhnen nöthig, 
eine Gefährtin zu haben, der er mit vollem Vertrauen 
begegnet und die ihm in vollem Verſtändniß entgegen 
kommt. Was die Kaiſerin Friedrich dem Kaiſer 
Friedrich geweſen, wird vielleicht vor aller Welt klar 
werden, wenn der geiſtige Nachlaß des Kaiſers ver⸗ 
öffentlicht wird; bis dahin läßt es ſich nur ahnen, 
aber auch dieſe Ahnung reicht aus, um der Kaiſerin 
mit heißem Danke zu lohnen. Sie, welche die Erbin 
ſeines Namens geworden iſt, iſt auch die Erbin der 
Liebe geworden, die ihm in ſo reichem Maße zu Theil 
geworden iſt, und dieſer Liebe möge ſie ſich in dem 
Lande, dem ſie den größten Theil ihres Lebens ge⸗ 
widmet hat, das das Vaterland ihres Gatten war, und 
über welches jetzt ihr kaiſerlicher Sohn regiert, noch 
lange erfreuen. a 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
26. Sitzung vom 4. März. 

Die zweite Etatsberathung wird beim Etat des 
Kultusminiſteriums fortgeſetzt. 

Bei der Poſition „Bisthum Köln“ führt der 

Abg. Bieſenbach (Ctr.) Klage darüber, daß in 
einem Theile des Bisthums das Laienelement in der 
katholiſchen Kirchenverwaltung den Vorrang vor dem 
geiſtlichen Element einnehme, während dies bei den 
evangeliſchen Gemeinden umgekehrt ſei. Es ſei das 
die Folge der miniſteriellen Verordnung, welche ent⸗ 
gegen dem Geiſte der neuen Novelle zum Kulturkampf 
geſetze den Geiſtlichen noch immer vom Vorſitze in der 
Vermögensverwaltung der Gemeinde ausſchließe. Es 
wäre am Beſten, wenn der Miniſter einen Geſetzent⸗ 
wurf einbringe, der dieſe Angelegenheit für die ganze 
Monarchie einheitlich ordne. 

Regierungs⸗Commiſſar Bartſch: Der Verſuch der 
Regierung, die Frage des Vorſitzes in der Gemeinde⸗ 
verwaltung zu löſen, erfreue ſich eben nicht des Bei⸗ 
falls des Centrums. Nach Lage der Geſetzgebung 
müßten rechts⸗ und intsrheiniſche Gemeinden hierin 
gleich behandelt werden. 

Abg. v. Eynern (nat.-fib.) beſtreitet, daß in der 
linksrheiniſchen Bevölkerung Mißſtimmung herrſche; er 
müſſe es wiſſen, denn er fe aus der Gegend. 

Die Poſition wird bewilligt. 

Beim Titel „Bisthum Trier“ erwidert 

Miniſter v. Goßler auf eine Anregung des Abg. 
Reichensperger (Ctr.), daß eine geſetztiche Verpflichtung 
des Staats zu einer weiteren Unterſtützung der Geijt- 
lichen in der Diöceſe Trier nicht anerkannt werden 
könne. Jedoch erfolgte angemeſſene Unterſtützung im 
Wege wohlwollenden adminiſtrativen Ermeſſens. 

Der Titel wird bewilligt. 

Abg. v. Eynern (n.⸗l.) hofft, daß die Regierung, 
obwohl das Haus im vorigen Jahre eine Mehrforde⸗ 
rung für den altkatholiſchen Biſchof abgelehnt habe, 
doch die Mehrbedürfniſſe der Altkatholiken berückſichtigen 
werde. 8 

Abg. v. Schorlemer-Alſt (Ctr.) iſt gegen dieſe 
Bewilligung von 70,000 Mark. ö 

Die Poſition wird gegen die Stimmen des Centrums 
genehmigt. 

Bei der Poſition „Univerſitäten“ werden aus dem 
Hauſe die gerechten Klagen über Mangel an Fleiß 
bei den Studirenden und das Ueberhandnehmen des 
Gelehrtenproletariats laut. 

Miniſter v. Goßler bittet nicht zu überſehen, daß 
ſich in Deutſchland das geſammte wiſſenſchaftliche Le⸗ 
ben auf den Univerſitäten concentrire, und daß uns 
Juſtitute, wie andere Länder beſitzen, fehlen. Wir 
haben bis in die 60er Jahre unſere ganzen Kräfte 
auf unſere Ausrüſtung verwenden müſſen, es iſt natur⸗ 
gemäß, daß wir jetzt an unſere wiſſenſchaftliche Ent⸗ 
wickelung denken. 

Abg. Ennccerus (n..) Die Ausgaben für die 
Univerſitäten ſeien nicht mehr gewachſen, als die Aus⸗ 
gabe für den Volksuntericht. Auch dürfe man nicht 
vergeſſen, daß mit unſeren Univerſitäten große koſt⸗ 

ſpielige Inſtitute verbunden ſeien. a 

Abg. Dr. Windthorſt (Ctr.) wünſcht die Beſeiti⸗ 
gung der Schablonenhaftigkeit unſeres höheren Unter⸗ 
richts, die ſchon auf den Gymnaſien Platz greife, und 
eine beſſere individuelle Entwickelung. Die ſtaatliche 
Monopoliſirung des Unterrichts hindere die freie Ent⸗ 
wickelung, wie man ſie in Amerika und England finde. 
Redner empfiehlt die Begründung einer katholiſchen 
Univerſität und bedauert den Zudrang zu einzelnen 
Univerſitäten. So könne er z. B. es nicht verſtehen, 
daß man ſeine Kinder nach Berlin ſchicke. Jedenfalls 
müſſe man fort und fort die Eltern daran erinnern, 
daß alle gelehrten Berufe überfüllt ſeien. 

Miniſter v. Goßler: Die Univerſitäten ſeien eine 
Reihe von Jahren zurückgeblieben, man müſſe daher 
nachträglich etwas mehr für dieſelben thun. 

Abg. Dr. Friedberg (u..) wundert fich, daß 
man gerade bei den Empfehlungen zur Sparſamkeit 
ſich die Univerſitäten herausſuche. Man müſſe darnach 
ſtreben, daß man in Bezug auf Univerſitäten vom 
Auslande nicht überflügelt werde. 

Auf Anregung des Abg. v. Czarlinski (Pole) 
verbindet Miniſter v. Goßler die Auflöſung polniſcher 
Studentenverbindungen in Breslau mit dem politiſchen 
Charakter derſelben. 5 

Abg. Knörke (d.⸗fr.) wünſcht die Errichtung von 
Lehrſtühlen der Pädagogik bei den Univerſitäten. 

Miniſter v. Goßler kann im Augenblick dem An⸗ 
trage gegenüber keine Stellung nehmen, würde aber 
nicht gegen die Idee ſein, wenn man damit ſogenannte 
Muſtergymnaſien verbinden wolle. 

Abg. Graf Limburg-Stirum und Graf Kanitz 
führen nochmals aus, daß ihnen eine Verminderung 
der beſtehenden Ausgaben für Univerſitäten fernliege, 
daß ſie aber dagegen ſtimmen würden, daß jeder 
Profeſſor auf jeder Univerſität ſein eigenes Inſtttut 
mit Aſſiſtenten erhalte. f 

Der Titel Univerſität Königsberg wird genehmigt. 

Beim Titel „Univerſität Berlin“ entgegnet a 

Miniſter v. Goßler auf eine Anregung aus dem 
Hauſe, daß es den Verwaltungsbeamten geſtattet ſein 
möge, den hygieniſchen Vorleſungen unentgeltlich bei⸗ 
zuwohnen, daß es ſich hier recht deutlich zeige, wohin 
man mit Erſparniſſen kommen würde. Es ſei ganz 
unmöglich, mit geringeren Mitteln größere Reſultate 
zu erzielen, als man ſie erreicht habe. 
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Schnee und Eis. 

* Bromberg, 4. März. Die Königliche Eiſen⸗ 
bahndirection macht bekannt: In Folge von Schnee⸗ 
verwehungen iſt die Strecke Mehlſack-Perwilten ge⸗ 
ſperrt. Vetriebsſtörungen von kürzerer Dauer haben 
außerdem auf den Strecken Berent, Schöneck, Ostas⸗ 
zewo⸗Kulmſee und Gr. Koslau-Neidenburg ſtattge⸗ 
funden. 

* Paris, 4. März. In Folge Rückgangs des 
Waſſers iſt die Schifffahrt auf der Seine heute 
wieder aufgenommen. 

* Wien, 4. März. Da die untere Donau 
nunmehr eisfrei iſt, übernimmt die Donau⸗Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft von heute ab wieder Fracht 
güter zum prompten Transport bis einſchließlich Brai⸗ 
la⸗Galatz, gleichwie nach den Stationen der Drau, 
Save und Theiß. Der Bega⸗Kanal iſt noch nicht 
ſchiffbar. z 1 

Kiel, 4. März. Die däniſchen Poſtdampfer 
ſtellen des Eiſes wegen auf der Linie Kiel-Korſör die 
Fahrten heute ein. 

* Kopenhagen, 4. März. Der Sund iſt zuge⸗ 
froren, die Verbindung mit Schweden hat aufgehört. 
Mehrere Dampfer liegen im Eis feſt. Der Poſtverkehr 
zwiſchen Korſör und Kiel erleidet wegen des Eiſes im 
Langelandsbelt Verſpätungen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig. Die Wittwe des bei dem Brande der 
Loge Eugenia verunglückten Feuerwehrmannes Nes⸗ 
cerri erhält von der Unfallverſicherung, bei der ſämmt⸗ 
ur 8 verſichert find, 3500 Mark aus⸗ 
gezohlt. 

»Neufahrwaſſer, 3. März. Im Eife vor dem 
Hafen zu Neufahrwaſſer liegen drei Dampfer, die 
⸗Morſoe“, die „Adele“ und ein leerer Dampfer, die 
ſeit geſtern Abend nicht näher gekommen ſind. Letz⸗ 
terer ſcheint noch im offenen Waſſer zu ſein. Der 
Eisbrecher, welcher den Schraubendampfer „Morſoe“ 
im Schlepptau gehabt, hat ihm ſämmtliche Troſſen ge⸗ 
brochen, ohne weiter zu kommen und iſt gegen 123 
Uhr allein in den Hafen zurückgekehrt. Das Eis ſoll, 
wo die Schiffe liegen, 4 Fuß ſtark ſein. 

* Marienburg, 4. März. Bei der Ankunft Sr. 
Maj. des Kaiſers in Danzig am 11. d. M. wird auch 
der hieſige Krieger⸗ und Militärverein mit der Vereins⸗ 
fahne Aufſtellung nehmen. Die Abfahrt von Marien⸗ 
burg erfolgt am genannten Tage Morgens 73 Uhr. 


— Wegen Verdachts der Theilnahme an dem Lesker 
Morde ſind in letzter Zeit wieder zwei Perſonen, die 
Arbeiter G. Stochinski und Gottlieb Dombrowski 
durch die Gendarmen Neumann III aus Neuteich reſp. 
Engel⸗Marienburg verhaftet worden. 

Neuteich, 3. März. Im Alter von 94 Jahren 
ſtarb heute hier der letzte Veteran der Freiheitskriege 
im Marienburger Kreiſe, der „alte“ Reiß. Die 
Schützengilde wird ihm bei der am Mittwoch ſtatt⸗ 
findenden Beerdigung die letzten militäriſchen Ehren 
erweiſen. 7 

* Marienwerder. Dem von der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung beſchloſſenen Regulativ für die Er⸗ 
hebung einer Bierſteuer hierſelbſt ih wie man hört, 
vom Bezirksausſchuß die Beſtätigung abermals verſagt 
worden. (N. W. M.) 

Dt. Eylau, 2. März. An Vergiftung durch 
den Dunſt einer ausgebrannten Petroleumlampe hat 
hier ein Mädchen das Leben verloren. 

* Allenſtein, 2. Mänz. Aus unſerer Garniſon 
hat ſich Herr Leutenant von Bähr vom Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 10 der Expedition des Hauptmann 
Wißmann nach Oſtafrika angeſchloſſen. — In unſerer 
Stadt herrſcht die Diphtheritis in hohem Maße. Ein 
Kaufmann W. hat kurz hintereinander 2 daran er⸗ 
krankte Kinder verloren, während noch ein drittes an 
derſelben Krankheit darniederliegt. 

Lautenburg, 3. März. Herr Bürgermeiſter 
Waldow, deſſen Amtszeit am 1. Oktober d. J. ab⸗ 
1 wurde einſtimmig auf zwölf Jahre wiederge⸗ 
wählt. 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 3. März. Vor⸗ 
geſtern Abend brannte zu Peſtlin eine Scheune und 
ein Stall des Beſitzers Specht nieder. Der Viehbe⸗ 
ſtand konnte bis auf einiges Geflügel gerettet werden, 
dagegen verbrannten viele Stallgeräthſchaften und 
Futtervorräthe. (G.) : 

* Sempelburg, 3. März. Der ſchou ältliche 
Proviſor der hieſigen Apotheke verſuchte in dieſen 
Tagen ſeinem Leben durch Gift ein Ende zu machen. 
Derſelbe iſt zwar noch am Leben; doch zweifelt man 
an ſeinem Aufkommen. Was den Lebensmüden zu 
dieſem Schritt veranlaßt hat, iſt noch nicht bekannt 


geworden. 

* Bromberg, 3. März. Für die Pacht der 
hieſigen Bahnhofsreſtauration ſollen ſich nahe an 150 
Bewerber gemeldet haben. Seit der Eröffnung der 
Oſtbahn (1851) war der vor einiger Zeit verſtorbene 
Herr Schleif der vierte Pächter. Sämmtliche Pächter 
ſind reiche Leute geworden. (G. 

Kulm, 3. März. Der Verſchönerungsverein 
hat in ſeiner Jahresverſammlung beſchloſſen, dem 
Gründer unſerer prächtigen Promenaden, Bürger⸗ 
meiſter Lauterbach, den Dank der Stadt durch Errich⸗ 
tung einer Gedenktafel darzubringen, welche an 
1 8 5 Stelle auf der Promenade angebracht wer⸗ 

en ſoll. 

Pr. Holland. Von jeher galt die Stadt Pr. 
Holland als einer der geſundeſten Orte von Oſt⸗ und 
Weſtpreußen. Der Chroniſt von Pr. Holland ſchreibt 
hierüber: „Die Lage dieſes Ortes iſt ſo anmuthig, 
die Luft ſo geſund, das vorbeifließende Waſſer ſo hell 
und klar und der Acker meiſtentheils ſo fruchtbar, daß 
nächſt Marienwerder ſie mit allen andern Städten im 
Oberländiſchen Preußen hierin um den Vorzug ſtreiten 
könnte. Nächſt Gottes Obhut ſchreibt der damalige 
renommirte Medikus und Oberländiſche Phyſikus Herr 
Doktor Chriſtiani sen. dieſer guten Lage der Stadt 
und der ſchönen geſunden Luft, ingleichen dem treff⸗ 
lichen Springwaſſer zu, daß, da Anno 1710 die Peſt 
faſt im ganzen Lande geherrſchet, doch Holland davon 
befreit geweſen, obgleich die Seuche eine halbe Meile 
herum ſtark gewüthet hat.“ Dieſer gute Ruf hat ſich 
bis auf den heutigen Tag erhalten, da in unſerer 


Stadt verhältnißmäßig viele alte Leute zu finden ſind. 


So zählen die 10 älteſten Bewohner der Stadt zu⸗ 
ſammen 862 Jahre, alſo im Durchſchnitt über 86 Jahre. 
Die älteſten Bewohner ſind zwei Wittwen im Alter 
vou 95 bezw. 90 Jahren. Ueber 80 Jahre befinden ſich 
überhaupt 5 Männer und 18 Frauen, über 70 Jahre 
54 Männer und 114 Frauen. V.) 


* Braunsberg. ( Schwurgericht.) Der Inſtmann 


Lindenblatt aus Gr. Samrodt wurde wegen Brand⸗ 
ſtiftung zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. — Am 
Sonnabend wurde als letzte Sache gegen den Uhr⸗ 
macher Oskar Stumpf aus Pr. Holland wegen wiſ⸗ 
ſentlichen Meineides verhandelt. Der Angeklagte war 
in Vermögensverfall gerathen und hatte am 2. Juni 
1887 zu Pr. Holland den Offenharungseid geleiſtet. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 2 
Jahren Zuchthaus, 4 Jahren Ehrverluſt und ſprach 
auch dem Angeklagten die Fähigkeit ab, eidlich als 
Zeuge oder Sachverjtändiger vernommen zu werden. 

xx Saalfeld, 4. März. Nachdem das Kind in 
den Brunnen gefallen iſt, wird er bedeckt, und wenn 
die Ofenklappe ihr Opfer gefordert hat, wird ſie be⸗ 
ſeitigt; ſo wieder geſchehen in der zu Terpen gehörigen 
Meierei Barten. Drei daſelbſt beſchäftigte Mädchen 
wurden am Donnerſtag früh leblos in ihrem Zimmer 
aufgefunden. Dem ſchnell herbeigeholten Arzte gelang 
es, alle drei wieder in's Leben zurückzurufen und zwei 
haben ſich mittlerweile ſoweit gebeſſert, daß ſich ihre 
vollſtändige Geneſung erwarten läßt; das Ableben der 
dritten Perſon aber fteht ſtündlich bevor. 

88. Aus Oſtpreußen, 4. März. In Folge be⸗ 
deutenden Schneetreibens war geſtern Nachmittags die 
Theiljtvece Eydtkuhnen-Königsberg geſperrt. Bei 
Jadtſchen bedeckten derartige Schneemengen das Hoppel⸗ 
geleiſe, daß der von Eydtkuhnen nach Berlin beſtimmte 
Nachteourierzug Nr. 4 von 3 Uhr Nachmittags bis 
7 Uhr Abends zwiſchen Gumbinnen und Jadtſchen zu⸗ 
rückgehalten wurde und deshalb nur bis Königsberg 
weiterfuhr, nachdem die betreffenden Paſſagiere nach 
Berlin ꝛc. in Inſterburg auf den Thorner Anſchlußzug 
übergegangen waren. Der von Berlin um 2 Uhr an⸗ 
gelangte Courierzug Nr. 3 mußte von Inſterburg mit 
demſelben Wagenpark als Vorzug Nr. 4 nach Berlin 
zurückfahren, während die Paſſagiere nach Wirballen⸗ 
St. Petersburg mit dem ſpäter um 8 Uhr Abends 
von Inſterburg abgelaſſenen Perſonenzug en 
a a die Störung a san chen um 

Uhr Abends als beſeitigt gemeldet war. 1855 
5 A Stalluponen, 25 März. Als der heutige 
Abendzug von Eydtkuhnen eben unjern e 
hatte, ereignete ſich kurz hinter der Ausgangsweiche ein 
gräßlicher Unglücksfall. Ein bis jetzt noch unbekannt 
gebliebener Wanderer wollte noch schnell das Geleiſe 
überſchreiten, als der Zug bereits heranbrauſte. Im 
Nu wurde der Unglückliche vom Zuge erfaßt, ehe Letz⸗ 
terer irgendwie zum Stehen zu bringen war, und 
zermalmt, 5 87755 

* Pillau, 3. März. Geſtern brach hier in der 
Mittagsſtunde auf dem norwegiſchen Dampfer Swea, 
Kapitän J. Ellerhuſen von Bergen, mit Heringen von 
Bergen nach hier beſtimmt, im Volkslogis Feuer aus, 
das jedoch durch die Mannſchaft bald gelöſcht werden 
konnte. Heute Vormittags traf der ſeit einigen Tagen 
fällige Danziger Dampfer „Freda“ mit Kohlen von 


England hier ein. Derſelbe hat unter Aſſiſtenz eines 
däniſchen Lootſen den Weg durch die Flint (ein 
bindungsarm) längs der ſchwediſchen Küſte genomme, 
der Lootſe konnte des Eiſes wegen dort nicht abgeſeß 
werden. Der Dampfer glich bei ſeinem Einlaufen 
mehr einem Eisklumpen. — Die Leiche des Matroſen 
Sprenger, die zwei Tage auf dem hieſigen Kirchhof 


im Beinhauſe untergebracht war, ſoll von Ratten al? 
gefreſſen ſein, in Folge deſſen iept auf alle Fälle ein 


maſſives Haus erbaut werden fo 
* Gumbinnen, 4. März. Seit 114 Uhr Vor⸗ 


mittags ſteht das Prang'ſche Etabliſſement in Flammen. 


Die alte Waſſermühle, in welcher das Feuer auskam, 
iſt bereits verloren; das daranſtoßende alte Wohn⸗ 
gebäude ift ebenfalls ſchon von dem verheerenden Ele? 
mente ergriffen. Hoffentlich gelingt es, das neue, mit 
dem alten verbundene Wohnhaus zu retten. (O. Vi. 
* Goldap, 1. März. Dem fahrläſſigen Umgehen 
mit geladenen Gewehren iſt am 27. v. M. ein junges 
Menſchenleben zum Opfer gefallen. In dem Dorfe 
Marlinowen hatte der Wirth S. ein geladenes Gewehr 
auf den Tiſch in der Wohnſtube gelegt, um es dem 
Eigenthümer, von dem er es vor einigen Tagen ent⸗ 
liehen, wieder zurückzubringen. Während S. ſich . 
einige Augenblicke in das Nebenzimmer begab, um ſi 
en Rock anzuziehen, nahm der 16jährige Hütejunge 
a 


Zimmer befindliche und das einjährige Kind des ©. 


auf dem Arme haltende Dienſtmädchen an und drückte 


den Hahn ab. Der Schuß krachte und das Kind des 
S. entfiel mit zerſchmettertem Kopfe dem Arme des 
Mädchens. 


Gollub, 2. März. Heute früh erſchoß ſich in 
Deliriumanfall der Grenzaufſeher E. in Ellerbruch, 1 
nachdem er die ganze Nacht getobt hatte. Derſelbe 


war verheirathet und hinterläßt eine junge Frau und 
zwei noch kleine Kinder. 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 5. März. 


* [Das Abiturienten⸗Examen] im hieſigen 
Kgl. Gymnaſium wurde heute Nachmittag 3 Uhr 
beendet. Außer den bereits geſtern genannten 6 Pri⸗ 


manern, welche von der mündlichen Prüfung dispen⸗ 
chert, Liedtke, Thimm, eters, Baatz, Ligowski, 
Greger, Wiederhold, Hahn, Axt, Gaupp und 
Deutſch. 

* (Gewerbeverein.] Der Erſte Vorſitzende Herr 
Profeſſor Dr. Nagel eröffnete die recht zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung und ſtattete zunächſt den Dank ab 
an die Mitwirkenden bei dem Stiftungsfeſte, insbeſondere 
noch Herrn Courtois. Glückwunſchſchreiben ſind auf 


erfolgte Einladungen noch eingegangen von der Poly⸗ 


techniſchen Geſellſchaft in Pr. Holland, von Herrn 


Geh. Commerzienrath Schichau, Direktor Anger⸗ 


Graudenz und Direktor Albrecht⸗Königsberg. Drei 
neue Mitglieder ſind in den Verein eingetreten. Am 


nächſten Montag findet im „Goldenen Löwen“ ein 
Damenabend ſtatt und werden zu demſelben die heute 


ausgelegten japaniſchen kunſtgewerblichen Erzeugniſſe 
(im Heine werthe von ca. 2000 Mark) noch einma 
ausgeſtellt werden. Dieſelben ſind von der Kunſthand⸗ 
lung von Wagner⸗ Berlin leihweiſe überlaſſen und 
ſämmtlich verkäuflich. Am Damenabend wird Herr 
Dr. Bleyer ſprechen über den Fuß. Am 18. und 
19. März wird Herr Ingenieur Egts über Elektro⸗ 


technik ſprechen und finden an dieſen Abenden gemein 


des 


ſchaftliche Sitzungen des Kaufmänniſchen und 

Gewerbevereins ſtatt. Hierauf erhält Herr Gymmaſiol⸗ 
lehrer Capellex das Wort zu feinem Vortrage über 
„des japaniſche Kunſtgewerbe“. In einer von 
tiefer Sachlenntniß zeugenden Weiſe und in eleganter 
leichtflüſſiger Form giebt Redner an die Hand, was 
weiter (als Folge eines früheren Vortrages) über 


dieſe, unſer Kunſtgewerbe gewiſſermaßen revolutionirende 


Erſcheinung zu ſagen. Der Herr Redner beſpricht 
zunächſt ſehr eingehend die Textilinduſtrie der Japaner. 
Die Haupthilfsmittel in derſelben ſind Seide, Hanf 


und die ſeit 1600 n. Chr. angebaute Baumwolle. Aus 


Neſſelhanf wird ein flachsartiges Gewebe erzeugt, 
welches das feine Hemdentuch liefert. Der Hanf iſt 
das älteſte Textilprodukt Japans; aus ihm werden 
auch die Arbeitskleider gefertigt. In der letzten Zeit 
find zwar bedeutende Anſtrengungen in der Beſeitigun 
der veralteten Webſtühle mit Handbetrieb gemacht, doch 
u ierin noch ein Haupthinderungsmittel für den 
u 
induſtrie Japans iſt bedeutend. Hier wirkt leider die 
große Ausfuhr von Rohſeide, welche das werthvolle 
Material den heimiſchen Künſtlern entzieht, mit der 
veralteten langſamen Webart zuſammen, um dieſelbe 
uicht concurrenzfähig auf dem europäiſchen Seidenmarkt 
erſcheinen zu laſſen, Was darin und beſonders in der 
Brocatſtickerei geleiſtet wird, überſteigt alles, was die 
oceidentale Induſtrie noch da Zur Be⸗ 
wahrheitung deſſen verlieſt Redner ein den. 3: 
Urtheil von der 73er Ausſtellung in Wien. Leider ſind 


die Seidenzeuge auch zu ſchmal — 30 bis 44 cm breit - 


gegen die hier erzeugten. In Kioto allein ar⸗ 
beiten an 6000 Webſtühlen 18,000 Weber und ver⸗ 
ſpinnen 6000 Ctr. Seide pro Jahr im Werthe 7615 
80 Millionen Mark. Der Brocat iſt der reichſte ‚rat 
koſtbarſte Stoff, den uns Japan liefert; er entfalte 
ſich in ſeiner vollen Schönheit in den Feſtgenz den 
aus demſelben, in den Theaterkoſtümen bel en 
Götterbekleidungen in den budd feder ent Man 
hat Seidendamaſtbrocat und Goldfädenbrocat. Dazu 
wird viel Gold⸗ und Silberpapier berwandt und dieſe 
Verwendung von Redner erklärt. Die japaniſche 


Sammetweberei erzeugt glatte und gerippte Flächen. 


Die Stickerei wird in Japan im Hauſe geübt, iſt 
dennoch kein Erwerbszweig für das weibliche Geſchlecht 
geworden, ſondern eine Beſchäftigung für die Männer. 
Die Papierinduſtrie iſt bedeutend entwickelt und hat 
das aus Baſtfedern gefertigte Papier viele Vorzüge 
vor unſerem Lumpenpapier 
nur zum Schreiben, ſondern auch vermöge ſeiner 
Zähigkeit und Dichtigkeit als Bindfaden, Wach lung 
zu Leinen⸗ und Baumwollegeweben und ſogar als 
Leder. Zum Beſchreiben mit unſeren Stahlfedern 
eignet es ſich wegen ſeiner ſtarken Poroſität weniger 
dagegen ſehr gut zu der japaniſchen Beſchreibung mi 
Pinſeln. Es hat ſtets einen gelblichen Ton. Das 
Lederpapier geſtattet ſogar das Waſchen, das Oelpapier 
wird zu Wandbekleidungen, Laternen, Regenmänteln 
und Schirmen verwendet; es ſteht in Bezug au 
Dichtigkeit unſerem Wachstuch und Gummi nach. Die 
Keramik der Japaner zeitigt die wunderbarſten 671 
zeugniſſe dieſer Art. Dagegen ſtehen die Hilfsmitte 
derſelben etwa auf der Stufe wie die unſrigen Ve 
vorigen Jahrhundert. Porzellan- und Steingutfa i 
kation find gleich ſehr bedeutend. Angewende 5. 
beiden werden die Lackmalerei und der Zellenſchmt id 
In der farbigen Ausſchmückung iſt beſonders 


Gewehr, von dem er annahm, daß es nicht ge⸗ 
laden ſei, in die Hand, legte auf das gleichfalls im 


ſirt wurden, erhielten das Zeugniß der Reife: Schwei⸗ 


wung der japaniſchen Textilinduſtrie. Die Seiden⸗ 


Man verwendet es nicht 


) 
u 


[4 


wundernswerth die Farbanharmonte. Die Fabriken 

find ſelbſt nur klein und beſchäftigen je nur 40—50 
Arbeiter meiſt weiblichen Geſchlechts. Oeſtlich von 
dem Städtchen Arrita (6000 Einw.) liegt ein Hügel⸗ 
rücken aus Porzellanſtein, aus dem ſeit 3 Jahr⸗ 
hunderten das Material zu dem berühmten Arrita⸗ 
Porzellan entnommen wird. Er iſt weiß, bläulich 
und gelblich und kommen dieſe Sorten allein oder ge⸗ 
wg: zur Verwendung. Man fertigt hier Rieſen⸗ 
vaſen von 2 Meter Höhe, die an Ort und Stelle 
2000 Mk. koſten. Was bei uns als Mangel gilt, die 
Haarriſſe, rufen die Japaner künſtlich hervor, aller⸗ 
dings in feinſter Maſchirung des Ganzen. Das 

aga⸗Porzellan, in Japan ſehr geſchätzt, gehört mit 
zu dem Schönſten, was die Keramik hervorgebracht. 
Die Emaildekoration findet nicht nur in dieſer, ſondern 
auch in der Eſentidaſtrie reichſte Verwendung. Man 
hat das gebundene und das freie Email und pflegt 
mit Vorliebe den Zellenſchualz. Die Fabrikation 
kennt nur die vollſtändige Arbeitstheilung. In der 
Eiſeninduſtrie nehmen Waffen und Rüſtungen die 
erſte Stelle ein. Kunſtvolle Schlöſſer und Thürbe⸗ 
chläge kennt man gar nicht, weil man in den japani- 
m Häuſern feine Thüren hat und die Behälter im 

nern ſämmtlich unverſchloſſen bleiben, nur mit einer 
ſtarken Seidenſchnur zugeknotet. Die fein ausgebildete 
Zouchtekunft wird auch auf Gußeiſen angewendet. 
Man hat erhabene und flache Touchirarbeit 
und die Maſchentouchirung. Die Bronze-Induſtrie 
iſt groß und liefert alle Abtönungen vom matten 
Schwarz bis zum zarteſten Gelb, auch auf ein und 
demselben Gegenſtande. Man fertigt Glocken von 
4 Metern Höhe und 1260 Centnern Gewicht. Be⸗ 
merkenswerth und lange das Staunen der alten Welt 
bildend, ſind die Metallipiegel (10—12 Ctm. groß), 
welche, wenn ein Licht davor gehalten wird, feine 
Muſterungen, welche ſich in erhabener Arbeit auf der 
Rückſeite befinden, auf der beleuchteten Wand ſpiegeln, 
während der Spiegel ſelbſt nur eine glatte Fläche 
zeigt. Goldſchmiede und Juweliere giebt es in 1 ld 
nicht, der einzige Schmuckgegenſtand der Frau ſind 
die laugen Haarnadeln mit K 
welches ſehr geſchätzt wird. Seit 1876 dürfen nur 
noch Militär, Beamte ze. das Schwert tragen, welches 
ehedem jeder Japaner trug und an Werth ſeiner Seele 
gleich achtete. Kaufleute, Mönche, Gerber und Ab⸗ 
decker durften niemals Schwerter tragen, Frauen 
oe Dolche. Redner warnt unſere Induſtrie vor 
bloßer Nachahmung, empfiehlt dagegen freie Verwen⸗ 
dung des hier zur Darſtellung kommenden Natur⸗ 
motivs und der Farbenharmonie. — Die ausgelegten 
koſtbaren Stücke repräſentiren Einzelwerthe bis zu 
200 M. Sie erregten das Staunen und Entzücken 
aller Erſchienenen. 

[Concert.] Das geſtern Abend im Saale der 
Bürger-Reſſouree von Fräulein Hermine Spies 
veranſtaltete Concert hatte, wie es nicht anders zu 
erwarten ſtand, die Verehrer echten und rechten Ge⸗ 
ſanges in ſehr großer Zahl verſammelt. 0 
unüberwindliche Hinderniſſe abhielten, der war geeilt, 
um einen ſo hohen und ſeltenen Kunſtgenuß nicht zu 
verſäumen. Denn allen war noch zu friſch im Gedächt⸗ 
niſſe der große Erfolg, den ſich die Sängerin beim 
letzten Sierlein errungen. Es iſt nicht nur der direkt 
zum Herzen dringende warme Ton ler großen herr⸗ 
lichen Alk, durch den uns die Künſtlerin rührt; fie 
fühlt und verſteht zugleich ſo völlig, was ſie ſingt, 
und dringt hindurch ſo tief in den Kern der vor⸗ 
getragenen Compoſition ein, daß wir den Concertſaal 
und Alles um uns her vergeſſen und uns nur 
dem göttlichen Genuſſe hingeben. Die Künſtlerin zeigt: 
in ihrem ganzen Auftreten eine hohe Einfalt, Wahrheit 


ugeln aus Bergkryſtall, 


und Natur und ein ſtarkes, reines Fühlen. Sie trägt K 


recht eigentlich ihr Herz auf ihren Lippen und macht 
ſo das alte deutſche Sprüchwort in neuer Weiſe wahr, 
daß „von dem, weß das Sen. voll iſt, die Lippen 
übergehen.“ Schon die äußere Erſcheinung der Künſt⸗ 
lerin iſt eine durchaus einnehmende und vortheilhafte, 
ſie wird aber geradezu feſſelnd und vergrößert noch 
die Gewalt auf ihre Zuhörer, ſobald fie zu fingen an⸗ 
fängt. Das Geſicht wird dann der Spiegel des Geſunge— 
nen, und zumal ihr Auge nimmt den Ausdruck der 
Beſeeltheit und des Mitempfindens an. Wenn man 
ſonſt ſagt, die Seele liegt im Auge, ſo kann man hier 
treffender ſagen, ſie liegt in der Stimme. Und aus 
ihrem reichen Seelenleben hat uns die rheiniſche Künſt⸗ 
lerin geſtern Abend ein Stück in Tönen entrollt. Mit 
feinem Takt hatte fie bei der Aufſtellung des Pro⸗ 
2 Liedermeiſter verſchiedener Nationen und 
zieder der verſchiedenſten Seelenſtimmung berückſichtigt, 
um ſo ihr vielſeitiges Talent zu zeigen. Wenn auch 
Schubert, Schumann und Brahms ihre Lieblings⸗Com⸗ 
poniſten genannt werden können, fo ſingt ſie doch auch 
mit gleicher Liebe und tiefem 15 d Rubinſtein⸗ 
ſche öder Chopin'ſche Lieder. Und Mozart's „Veilchen“ 
war uns durch das öftere Hören von ſangesluſtigen 
jungen Damen faſt ganz dufklos geworden, bis jetzt 
Fräulein Spies es bei uns wieder durch ihren enk⸗ 
zückenden Vortrag zu Ehren brachte. Das Auditorium 
war geſtern „ganz aus dem Häuschen“, — wenn's 
erlaubt iſt ſo zu ſagen. Das Entzücken ſchlug eben 
in allen Herzen durch. Bei jedesmaligem Auftreten 
ward die Künſtlerin mit dem rauſchendſten Applaus 
begrüßt und nach jeder Nummer begannen die Beifalls⸗ 
jalven von Neuem. Das „Wiegendlied“ von Brahms 
und „Wollt er nur fragen“ von Cath. Elling mußte 
dacapo geſungen werden. Als Abſchiedszugabe hörten wir 
noch „Mein Liebſter iſt ein Weber“. Doch wir müſſen 
auch noch ein Wort dem Herrn Joſe Vianna da 
Motta widmen. Seine Künſtlerlaufbahn iſt noch 
nicht lang, läßt aber erkennen, daß ernſte Studien 
vorangegangen ſind. In der Fingerfertt keit konnte 
er in der »Giga con variazioni« von J. Raff, wie in 
dem »Capriccioe von Mendelsſohn ſich in gutem Lichte 
zeigen und errang auch einen fait allgemein anerkann⸗ 
ten Erfolg. Aber mit dem gewandten Herunterſpielen 
iſt man noch kein Künſtler im wahren Sinne des 

zorts, ebenſo wie auch der Sänger, welcher nur die 
Töne richtig herunterſingt, auf die Bezeichnung als 
Künſtler noch keinen Anſpruch machen darf. Die 
Seele erſt verleiht Leben und giebt der Kompoſition 
wahren Inhalt. Und hier wird Herr Joſe Vianna 
noch ſeinen Fleiß dranwenden müſſen, um ein ganzer 
Künſtler zu werden. Daß es nicht leicht iſt, einen 
Liedervortrag in rechter Weiſe zu begleiten, ſahen wir 
geſtern wiederum. Die Begleitung war durchgängig 
u laut und oft auch ſehr abgehackt, ſo daß ein Theil 
es Eindrucks, den die Sängerin hervorrief, dadurch 
erloren ging. Die Uebereinſtimmung zwiſchen der 


Nach des Komponiſten und dem Vortrage durch die i 


inſtler muß eben bei beiden Ausübenden gefunden 
werden. an Schluſſe wollen wir noch einen Wunſch 
verzeichnen, der bei allen Concertbeſuchern geſtern 

ohl rege geworden iſt. Er lautet durch ein Wort 
ausgedrückt? Wiederkommen! 


* 2 rs 2 
aller 4 ‚Biefige Fachverein der Metallarbeiter 


en nicht C 


der Fall. Der Fachverein, welcher auch viele Unter⸗ 
ſtützungsgelder zahlt, wird nämlich von der Regierung 
dieſerhalb als dene angeſehen und iſt 
in dieſem Sinne an denſelben das Erſuchen ergangen, 
ſein zur Genehmigung eingereichtes Statut dahin zu 
ergänzen, daß über die Vorſtandswahl, die Kaſſen⸗ 
verhältniſſe, Abänderungen des Statuts ꝛc. fortlaufend 
der 1 8 Bericht erſtattet, ihre Genehmigung nach⸗ 
jeſucht und die polizeiliche Controlle der Kaſſen⸗Revi⸗ 
onen zugeſtanden werde. Der Fachverein hat darauf⸗ 
hin eine Generalverſammlung einberufen und dieſe die 
Abänderung der Statuten nach der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchrift abgelehnt, womit dann eo ipso ſeine Auflöſung 
ausgeſprochen war. Wie wir weiter hören, werden 
die einzelnen Branchen, welche in dem Fachverein zu⸗ 
ſammengefaßt waren, ſich nun ſelbſtſtändig als Fach⸗ 
vereine conſtituiren und haben z. B. die vereinigten 
Klempner und Metalldrücker einen ſolchen Verein be⸗ 
reits gebildet, der der Kupferſchmiede ift in der Bil⸗ 
dung begriffen; andere Verbindungen befinden ſich noch 
im Stadium der Vorberathungen. 

[Großes Schulgebäude.) Seitens der Kgl. 
Regierung ſoll, wie wir hören, unſerer Commune der 
Vorſchlag unterbreitet worden ſein, ein Gebäude für 
die obligatoriſche BP e 0 erbauen zu laſſen. 
Die Regierung will jährlich eine Miethe⸗Entſchädigung 
zugeben. Als Bauplatz iſt ein Theil des Rathhaus⸗ 
hofes nach dem großen Luſtgarten zu in Ausſicht ge⸗ 
nommen und würde der Bau wahrscheinlich zuſammen 
mit dem Rathhaus⸗Umbau erſtehen. Ob nun auf 
dieſen Vorſchlag Magiſtrat und Stadtverordnete ein- 
gehen werden, ſteht noch nicht feſt. 

[Das Schulgeld] an der höheren Töchterſchule 
ſoll vom 1. April ab an den 6 oberen Klaſſen um 
50 Pfg. erhöht werden und in Zukunft in Klaſſe 
VIII und VII pro Monat 5 Mark, in Klaſſe VI pro 
Monat 6,50 Mark, in den 6 oberen Klaſſen 7,50 Mark 
Schulgeld erhoben werden. Es ſind bei dieſer neuen 
Normirung die beiden unterſten Klaſſen von 6,50 Mark 
auf 5 Mark ermäßigt worden. 


„Die Ferienordnung] für die hieſigen Volts⸗ 
5 95 Schuljahr 1889—90 iſt folgendermaßen 
etzt: 


Schluß der Schule: Beginn der Schule: 


Oſterferien: 18. April 25. April 
Pfingſtferien: 8. Juni 13. Juni 
Sommerferien: 6. Juli 5. Auguſt 

7. Oktober 


Kira 28. September 
eihnachtsferien: 21. Dezember 2. Januar 1890 
(Faſtnacht.) Vom nt Faſtnachtstage war 
nichts — gar nichts zu bemerken. Bei uns giebt's 
keinen Carneval, Maskenbälle waren nur in ganz ge⸗ 
ringer Zahl veranſtaltet, heute Abend findet im Caſino 
der ſogenannte „Faſtnachtsball“ ſtatt, der ſich von an⸗ 
dern Bällen nur in ſo fern unterſcheidet, als der 
„Cotillon“ ganz beſonders mit Ueberraſchungen aus⸗ 
1 wird. Morgen Pee iſt in den 
üdlichen Gegenden Spiel und Tanz vorbei — der 
arneval hat ausgetobt. Es giebt aber noch Orte, 
wo am Aſchermittwoch ſich die Leute, die einander 
auf der Straße begegnen, aus Neckerei gegenſeitig 
mit Aſche bewerfen, oder wo es Sitte iſt, daß wer 
zuerſt aufwacht, die Langſchläfer in der Familie mit 
Ruthenſchlägen weckt; auch kommt es vor, daß Kinder 
mit geſchmückten Trauerzweigen an's Bett der Eltern, 
Pathen treten, um für ſolche Streiche Pfannkuchen 
einzutauſchen. — Wo anders thun dieſelben Dienſte 
Birkenreiſer nebſt Brezeln als Löſegeld, oder es treiben 
gar daſſelbe Handwerk die Erwachſenen, indem auf den 
Dörfern junge Burſchen mit Trauerreiſig die Haus⸗ 
bewohner aus ihrem ſüßen Schlaf zu ſtöbern ſuchen, 
für welche Heldenthat ſie allerlei Eßwaaren in einem 
Korbe einſammeln, die Abends im Wirthhaus dann 
in gemüthlicher Eintracht mit obligater b 
vertilgt werden. — In anderen Gegenden wird aller⸗ 
dings am Aſchermittwoch ſtreng gefaſtet, was aber 
nicht verhindert, daß um deſto mehr — getrunken 
wird. — Beſonders luſtig aber geht es dort zu, wo 
man den noch viel verbreiteten Gebrauch ausübt, am 
Tage ſelbſt oder am Vorabend, den Carneval, die 
Jaſtnacht, zu begraben, was oftmals mit den tollſten 
alten Bräuchen zu geſchehen pflegt: Wer jedoch am 
tollſten dabei mitlacht, das iſt der Begrabene ſelber! 
— er weiß ja, daß man eigentlich ihn doch nicht um⸗ 
bringt und nicht los wird, das ganze lange Jahr 
hindurch, denn — jedem Narren gefällt nun halt ein⸗ 
mal ſein Käppchen, trotz Faſchings⸗Begräbniß und trotz 
Aſchermittwochs-Elegie! — 

Vom n Wir theilten geſtern 
an dieſer Stelle mit, daß die Einrichtung der abge⸗ 
kürzten Courierzüge einer Anordnung des Eiſenbahn⸗ 
Miniſters entſpricht. 1 dies auch in anderen 
Blättern beſtätigt. Es ſollen dieſe Aenderungen mit 
dem 1. Juni erfolgen. Es werden von da ab aljo 
neben den bisherigen Nachtcourierzügen noch ein ſol⸗ 
cher aus Berlin gegen 8 Uhr Vormittags hier an⸗ 
kommen, ein zweiter Nachteourierzug gegen 7 Uhr 
Abends von hier abgehen. Die Ankunft bezw. Ab⸗ 
—. der beiden Nachteourierzüge von reſp. nach 

erlin ſind nicht verſchoben; der Nachteourierzug trifft 
um 6 Uhr 11 Minuten Morgens in Berlin ein. Er⸗ 
reicht wird dies Reſultat einmal durch Einſchlagung 
Wen Re 1 ſtatt wie bisher über 
erg, andererſeits aber auch du i { 
Nalgene a ee eine ee 
zon der Mode.] In einer großen Sitzung, 
welche die Londoner Schneider vor ra Tagen ak 
hielten, wurde die Modefarbe der diesjährigen Früh⸗ 
jahrs⸗ und Sommerſaiſon für die Herrenwelt ſeſtge⸗ 
ſetzt. Es iſt dies gelb in allen Schattirungen. Tief⸗ 
gelb mit einem Stich ins Orangefarbene werden die 
faſhionablen Ueberzieher ſein. Eiwas lichter gehalten 
iſt die Modefarbe für ganze Anzüge. Die Beinlleider 
find gelb geſtreift oder gelb karrirt, und auch bei den 
Hemdbrüften und Kragen wird gelb ſtark vertreten 
ſein. Natürlich wird es auch gelbe Kravatten und 
Handſchuhe geben, und die gelbe Roſe hat Ausſichten, 
die Modeblume der Saiſon zu werden. Neben ihr 
conkurriren um dieſen Poſten auch die Marghertee, 
ſowie der veredelte Löwenzahn. Selbſtver tändlich 
wird unter dieſen Umſtänden auch Goldſchmuck wieder 
ſtark getragen werden, denn gelb for ever, ſo lautet 
die Looſung. Natürlich gilt dieſer Spleen nur für 
England. 

*Die Entlaſſung der Mannſchaften der 
Marinetheile am Lande und der Beſatzungen der in 
heimiſchen Gewäſſern befindlichen Schiffe hat in der 
zweiten Hälfte des Monats September d. J. ſtattzu⸗ 
finden. Die Oekonomie⸗Handwerker der Werftdiviſionen 
ind am 28. September d. J. zu entlaſſen. 

(Hausapotheke. Dem prakt. Arzt Herrn 
Hahn & Altfelde iſt die Genehmigung zur Errichtung 
einer Hausapotheke daſelbſt ertheilt worden. 

Ein „Afrika⸗Verein“ hat ſich in Tolkemit 
gebildet — es ſind 119 Perſonen in Folge des erſten 
Aufrufs von der Kanzel Ser katholiſchen Kirche bei- 


f schen] ſollte, einem umgehenden Gerücht | getreten. 
zufolge, poltzeilich anfgelöft worden ſein. Dies ift nicht 


Neues Eiſenbahn⸗Kursbuch.] Am 1. März 


d. J. iſt eine neue Ausgabe des Oſtdeutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Kursbuchs erſchienen. Daſſelbe iſt am Billet⸗ 
ſchalter ſämmtlicher Stationen zum Preiſe von 50 Pfg. 
u haben. 

i 2 Eutgleiſung) Auf Strecke Heiligenbeil—Brauns⸗ 
berg fand heute Vormittag durch Entgleiſung einer 
Achſe des Zuges 304 eine Unterbrechung des 2. Heleiſes 
ſtatt, welches 12 Stunden lang — die Depeſche kam 
um 11 a. m. hier an — unfahrbar ſein wird. 

* (Wieder fahrbar ſind ſeit heute Vormittags 
10 Uhr die durch Schneeverwehungen unterbrochen 
geweſenen Strecken: Marggrabowa —Kowalen— Deutſch⸗ 
Eylau—Illowo—Mehlſack—Perwilten. 

* [Meberjicht der Witterung.] Das barome⸗ 
triſche Maximum im Norden iſt etwas oſtwärts fort⸗ 
geſchritten, während der Luftdruck über Weſteuropa 
am niedrigſten iſt. Ueber Centraleuropa iſt die Luft⸗ 
bewegung ſchwach, meiſt aus ſüdöſtlicher bis nordöſt⸗ 
licher Richtung. Das Wetter kalt und trübe, vielfach 
mit geringen Schneeſällen. Memel meldet 14, Kaſſel, 
Bamberg und Breslau melden 15 Grad unter Null. 
Schneehöhe: Hamburg 15, Berlin 19 cm. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 4. März. 

Die hieſige Straflammer hat am 29. November 
1888 den Volksanwalt und Gärtner Ferdinand Auguſt 
Natkowski aus Schöneberg wegen Betruges zu 4 Mo⸗ 
naten und wegen Urkundenfälſchung zu 2 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Von dieſem Urtheile hat das 
Reichsgericht in der Sitzung vom 21. Januar 1889 
das Urtheil nebſt Gründen wegen Betruges aufge⸗ 
hoben und zur abermaligen Verhandlung vor die hie⸗ 
ſige Strafkammer verwieſen. Natkowski war von einem 
Arbeiter Weslowski im Auguſt 1887 beauftragt wor⸗ 
den, einen Arbeiter wegen 38 M. zu verklagen und 
ertheilte nun demſelben Vollmacht dazu. Am 29. Au⸗ 
guſt ſchrieb Natkowski an Weslowski einen Brief und 
verlangte von demſelben 3 M., um die Koſtenvorſchü e 
2c. beſtreiten zu können. Weslowski bezahlte die 3 M. 
Später ſtellte ſich heraus, daß Natkowski gar nicht ge⸗ 
richtlich geklagt hatte. Die hieſige Strafkammer fand 
in der erſten Verhandlung einen Betrug. Nach län⸗ 
geren Ausführungen in dem Urtheile des Reichsgerichts 
iſt indeß dieſes kein Betrug. Es mußte nach dieſen 
Ausführungen Narkowski freigeſprochen werden. Da⸗ 
gegen wurde die Strafe wegen zweier Urkunden⸗ 
fälſchungen, welche in den erſten Verhandlungen nach 
§ 74 St-⸗G.⸗B. bei der Zuſammenziehung der Strafen 
auf 2 Monaten Gefängniß erkannt worden war, jetzt 
auf 3 Monate Gefängniß erhöht. — Koſtenfällig wird 
die Berufung der Knechte Jacob Sommerfeld und 
Julius Reimer aus Mielenz, welche vom Schöffenge⸗ 
richte zu Marienburg wegen gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
friedensbruchs reſp. Sachbeſchädigang zu 6 Wochen 
reſp. 14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden, zurück⸗ 
gewieſen. — Die Arbeiterfrau Juſtine Kania geb. 
Scharowski iſt vom Schöffengerichte zu Stuhm am 
24. Januar wegen Bedrohung und Beleidigung des 
Gemeindedieners zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt 
worden. In der heutigen Berufung wird dieſe Strafe 
auf 10 Tage ermäßigt; ebenſo hat das Schöffengericht 
zu Roſenberg am 9. Januar den Steinſchläger Gottlieb 
Heinze aus Freyſtadt wegen gegenſeitiger Mißhandlung 
mittelſt eichener Stöcke zu einer Woche Gefängniß verur⸗ 
theilt. Die Berufung wird verworfen. — Der Knecht Franz 
Skudizinski aus Gr. Leſewitz mißhandelte am 3. Dezbr. 
mittelſt Ochſenziemers den Sohn ſeines Brodherrn 
und bedrohte ferner den Brodherrn ſelbſt mittelſt 
Meſſers. Das Schöffengericht zu Marienburg ver⸗ 
urtheilte am 7. Februar den Angeklagten zu 9 Mon. 
Gefängniß. Die von dem Verurtheilten eingelegte Be⸗ 
rufung wird koſtenfällig zurückgewieſen. — Am 1. Ja⸗ 
nuar trafen die Arbeiter Anton Weis und Eduard 
Lindenau aus Petershagen auf der Landſtraße vor 
Tiegen hof mit einem andern Arbeiter zuſammen. Letz⸗ 
terer wurde ſofort von den beiden Arbeitern überfallen, 
zu Boden geſchlagen und ſtark gemißhandelt. Lindenau 
ſchoß mit einem Terzerol nach demſelben, ohne ihn 
aber zu verletzen. Beide Angeklagte werden wegen 
gefährlicher Körperverletzung zu je 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, von der Strafe werden bei Weis 
14 Tage durch die Unterſuchungshaft als verbüßt er⸗ 
achtet. — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird 
gegen den hieſigen Glaſermeiſter Guſtav Fleiſcher und 
deſſen Ehefrau Liſette, geb. Ehrlich, verhandelt, E 
der Kuppelei und Verfälſchung von Genußmitteln 
(Wein) angeklagt ſind. Es wird gegen beide An⸗ 
geklagte auf je 1 Monat Öefängniß erkannt. Dagegen 
werden dieſelben von der Anklage der Weinfälſchung 
freigeſprochen. — Der heimathloſe Fleiſchergeſelle Franz 
Schwandt, bereits wegen Eigenthumsvergehens vor⸗ 
beſtraft, wird wegen eines am 16. Oktober zu Marien⸗ 
burg begangenen Kleider- reſp. Portemonnaie-Diebſtahls 
zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheilt. — Geſtändig, am 
11. Januar zu Chriſtburg vom Boden ein Kleid ent⸗ 
wendet zu haben, iſt die Wittwe Wilhelmine Maria 
Naczinski, geb. Schulz. Bereits wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft, wird dieſelbe unter Annahme mildernder 
Umſtände zu 9 Monaten Gefüngniß verurtheilt. — 
Der Arbeiter Joſef Haska wird durch die Beweis⸗ 
aufnahme für überführt erachtet, am 10. September 1885 
einer Sachbeſchädigung und Mißhandlung ſich ſchuldig 
emacht zu haben. Es wird gegen denſelben auf fünf 
Monate Gefängniß erkannt. 


Kunſt und Literatur. 


om, 4. März. Neunzehn Heidelberger 
Studenten werden auf einer Studienreiſe in Rom 


* 


erwartet; die hieſige Studentenſchaft bereitet einen 
feſtlichen Empfang vor. 


Breslau, 4. März. Der Profeſſor der hieſigen 
Univerſität, Dr. Geſcheidlen, iſt heute geſtorben. 


Vermiſchtes. 

— Zu Dr. Peters' Ausrüſtungsgegenſtänden 
gehört auch ein kleines Krupp'ſches Geſchütz, eine nur 
31 Kilogramm wiegende 3,7 ⸗Centimeter⸗Kanone, zu 
welcher 420 Granat und 90 Kartätſchpatronen mik 
genommen ſind. g 

„ Lübeck, 4. März. Die Unterſuchung gegen die 
Lübecker Feuerverſicherungsgeſellſchaft iſt auf 
gehoben, dagegen Oberinſpektor Meyer verhaftet. Di- 
rektor Biermann iſt gegen Kaution auf freiem Fuß 
belaſſen. — Die 8 dauert an. Ein 
Dampfer iſt nach dem großen Belt beordert. Baltiſch⸗ 
port iſt offen. 3 

„Straßburg i. E., 4. März. Heute Morgens 
erplodirte auf dem Centralbahnhofe ein Keſſel im 
Maſchinenraum der elektriſchen Beleuchtung. Ein Heizer 
wurde ſchwer verwundet. Der Brand wurde von der 
Bahnhofs⸗ und Stadtfeuerwehr in zwei Stunden ges 
löſcht. Der Betrieb iſt vorausſichtlich bis zum Abend 
wieder hergeſtellt. 

»Peſt, 4. März. Auf der Strecke Magocd- 
Szaszvar der ungariſchen Staatsbahn entgleiſte 
geſtern Nacht ein Laſtzug. Der Zugführer wurde 
getödtet, der Heizer verwundet. 


Aus dem Gerichtsfanl. 

— Bruch des Eheverſprechens. Bei einem 
Verlöbniß zwiſchen einem Fräulein und einem jungen 
Mann in Frankfurt a. M. war vereinbart worden, 
daß derjenige Theil, welcher bis zu einem feſtgeſetzteu 
Termine den Vollzug der Ehe verzögere, an den 
anderen Theil eine Konventionalſtrafe von M 150,000 
u zahlen habe. Der Termin verſtrich, ohne daß die 
Eheſchließun erfolgte. Das Fräulein klagte nun 
gegen den Bräutigam auf Zahlung der ausbedungenen 
— — Der Beklagte erhob eine ganze Reihe 
von Einwänden; erſtens ſei, da die Verlobung bei 
einem gelegentlichen Aufenthalt in Homburg erfolgte, 
nicht das Frankfurter, ſondern das Homburger Recht 
maßgebend, zweitens ſei die Verlobung nicht in Au⸗ 
weſenheit zweier unbeſcholtener Zeugen und nicht mit 
Zuſtimmung der Mutter des Bräutigams beſorgt, und 
drittens verſtoße das Ausbedingen einer Konventional⸗ 
ſtrafe, um den Vollzug der Ehe zu erzwingen, gegen 
die guten Sitten. Das Landgericht in Frankfurt 
a. M., welches an einem der letzten Tage über dieſe 
Klageſache verhandelte, wies ſämmtliche Einwände als 
unbegründet zurück und verurtheilte den Beklagten 


zur Zahlung. 


FFP 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Waſhington, 5. März. Die Botſchaft 
Harriſous empfiehlt die Fortdauer des 
Schutzzollſyſtems und erklärt die Beherrſchung 
des Panamacanals durch eine europäiſche 
Macht für unvereinbar mit der Sicherheit 
Amerifa’3, die Rechte der Amerikaner in 
andern Ländern müßten geſchützt werden; die 
Unlagen von Häfen und Kohlenſtationen 
müſſen freundſchaftlich erreicht werden; Ab⸗ 
änderungen ſolcher Coneeſſionen bedürften 
der Zuſtimmung Amerikas; er hält Beſeiti⸗ 
gung aller internationalen Schwierigkeiten 
durch die Diplomatie und durch Schiedsgerichte 
für ausführbar. Der Congreßz wolle die 
Finanzgeſetze ſo regeln, daß kein großer 
Ueberſchuß bleibt; die Reduktion des Ueber⸗ 
ſchuſſes ſei ohne Aufgeben des Schutzzolls 
und ohne Schädigung der Induſtrieen möglich. 
— 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom | 4.3. 5.3. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 | 102,80 | 102,90 
3 pCt. A Pfandbriefe 101,80 101,70 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 101,80 | 101,90 
Oeſterreichiſche Goldrente . 94,10 94,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 85,90 86,— 
Anm Banknoten K. ng 218,90 218,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,80 | 168,90 
Deutſche Reichsanleihe 109,30 | 109,20 
4 pCt. preußiſche Conſols . . 1108,80 | 108,80 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 97,20 97,30 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 113,50 | 112,80 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom e TEE 
Weizen April⸗Mai 192,75 192,50 
Sept.⸗Oct. 189,50 189,50 
Roggen matt. 
April⸗Mai 153,20 153,.— 
Sept.⸗O ct.. J154,.— 15370 
Petroleum looo 280 98:80 
Rüböl April⸗ Mai.. 58,.— 588 
Se.. 51,80 51,50 
Spiritus 70er loco April⸗Mai 32.30 32,10 


Königsberg, 5. März. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗ Mehl. und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: behauptet. 
Zufuhr: 25,000 Liter. 


Loco contingentirt 53,75 & Geld. 


Loco nicht contingentirt 34, — „ Geld. 
März contingentirt 53,50 „Brief. 
März nicht contingentirt 33,75 „ Brief. 


Danzig, den 2. März. 

Weizen: Unveränd. 550 Tonnen. Fur bunt und bel» 
farbig inländiſch 175 4, hellbunt inländ. 181 
A, hochbunt und glaſig inländiſch 186 „A Termine 
April⸗Mai 126 pfd. zum Tranſit 142,00, 4 Juni⸗Juli 
126 pfd. zum Tranſit 146,0 „A 

Roggen: Unveränd. Inländ. 144 , rufl. oder 
poln. zum Tranfit 92 4, pr. April⸗Mai 120 pfd. zum 
Tranſit 94,00 A. ; 
; er Loco große inländiſch 112 4, loco Heine 
nl. — 8 

Hafer: Loco inl. 119 4 Erbſen: Loco inländiſch 
— A \ 


Viehmarkt. 

Berlin, 4. März. (Städtiſcher Central⸗Viehbol. 
Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden; 
4865 Rinder, 13,281 Schweine, 2213 Kälber und 0094 
Hammel. In Rindern langſames Geſchäft, es bleibt er: 
heblicher Ueberſtand. Man zahlte für la. 40 —53 &., Ila. 
42 47, IIla. 3 bis 38, IVa. 30 bis 31.4 pro 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Schweine. Der Markt verlief gedrückter 
und wird nicht geräumt. Wir notiren für la. 53, Ia. 
48 bis 51, Illa. 44 bis 47 & pro 100 Pfund lebend mit 
2) pCt. Tara; Bakonier 52 bis 53 & für 10 Pfd. lebend 
mit 40—50 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälberhandel 
geftalete ſich flau; la. brachte 42 bis 54, Ua. 30 40 9. 
pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt zeigte etwas 
ruhigere Tendenz und wurde gan; geräumt. la.⸗Waare 
45—52, Ia. 38—44 5. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſches. 


Barometerſtand. 7 7 

Elbing, 5. März, Nachmittags 3 Uhr. 8 8 

29 . 
Sehr trockeeen 9 —— 
Beſtändieig 6 — 

Schön Wetter s_ —g 

Veränderih ....--- 28 — . 
Regen und Wind. . 
Viel Regen 6 — 
Stumm - Gun 


Wind: O. 4 Gr. Kälte. ö 
wanren-Fabrik v. 
S. Rense. 


Gummi Paris. 
Feinſte Spezialität en. 


. 7 
ollfr. Verſandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt aM. 
usführl. Sursee gegen 20 Pf. Portoauslage. 


Dr. Spranger ſche 


Magentropfen 


helfen ſofart bei Migräne, Magen⸗ 


Weiße Seidenſto von 
Mk. 1,25 bis 18,20 p Met — 
glatt u. gemuſtert (ca. 150 verſch. 
Qual.) — verſ. roben⸗ und ſtück⸗ 
weiſe porto- u. zollfrei das Fabrik⸗ 


Brunerki Eugliſch Brunnen. 


Bei heutiger Auslooſung von 4% Hypothekar⸗Antheilſcheinen wurden 
folgende Nummern gezogen: 


Duft G. Henneberg (K. u. 8. | krampf, Mebelkeit, Kopfichmerz, Nr. 56. 367. 376. 398. 434. 514. 588. 
Hoflief.) Zürich. Muſter um⸗ Leibſchmerzen, Verſchleimung, Ma⸗ Die Auszahlung derſelben erfolgt vom 1. Juli cr. ab durch das Bankhaus 


gehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. J. Simon Wwe. & Söhne in Königsberg i. Pr. gemäß § 8 der 


Feſtſetzungen. 
Elbing, den 4. März 1889. 


Brauerei Englisch Brunnen. 


ee ere 


| Magazin für Brant-Ansfattnngen, 
J. F. Haarbrücker, 


Gegründet 1815. Elbing eee e e 


8 . Schwindel, Aufgetrie⸗ 
enſein, Kolik, Skropheln ꝛc. Ge 
gen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchnell und 
ine offenen Leib, Appetit 
ofort wieder herſtellend. Zu haben in 
allen Apotheken a Fl. 60 Pf. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Henriette Löwy⸗Exin 
mit Herrn Hermann Grumach-Pr. 
Holland. 

Geboren: Hrn. Amtsgerichtsr. Möller⸗ 
Strasburg Wpr. 1 T. — Hrn. Benno 
Konegen⸗Zwickau 1 S. 

Geſtorben: Guſtav Thierbad) - Tilfit, 
2703. Frau Organiſt Adalbert 

Mohn⸗Kiwitten, 39 J. — Gutsbeſ.] 

von Kunigk⸗Windenhof, 81 J. — Frl. 


Ren! ‚Sirio Neu! 2 
Kaiſer Friedrich⸗Cigarren, 
per 100 St. 5,50 Mk., ſowie W 
Cigarren in allen Preislagen 8 


empfiehlt 


ſchrift der Zeugniſſe erbeten. 


Bertha Gutowski⸗Strasburg. — Rent. 


Ernſt Barknowitz⸗Neuhöfen, 40 J. — 
Lehrer Rudolf Breſſem⸗Tröpau, 42 J. 

Nele Braun-Ntenuendorf. 
— Gymnaſiallehrer Dr. Johannes]! 


— Lehrer 
Schlichteiſen⸗Danzig, 30 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 


Vom 5. März. 


Geburten: Arbeiter Heinrich Eifler 
1 S. — Arbeiter Michael Wolkowski 


18 


Sterbefälle: Arbeiter Auguſt Spitz⸗ 
e. — Arbeiter Jul. Nojack 


bart S. 5 
82 J. 


Stadttheater in Elbing. 


VBeueſt den 6. März er.: 
3 


BEE Bene 
Theodor Biester. 


Earimeilli. 


Operette in 3 Akten von H. Zumpe. 


W Liederhain. 


Freitag, den 8. März er. 


Brkauntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die Geſchäfte des 
den 
Schiedsmann des V. Bezirks, Herrn 
Gerbereibeſitzer Pressler von ſofort 
ab bis auf Weiteres vertretungsweiſe 


IV. Schiedsmannsbezirks durch 


werden wahrgenommen werden. 
Elbing, den 2. März 1889. 


Der Magiſtrat. 


gez. Elditt. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung R 
ſoll das im Grundbuche von Tolkemit | @ 
Band II. Blatt 81 auf den Namen des | 


Töpfermeiſter Joseph Peter 
Laus eingetragene, in Tolkemit, 
Thurmſtraße Nr. 14, belegene Grund⸗ 
ſtück Tolkemit Nr. 56 


am 21. Mai 1889, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — 1 Nr. 12 ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2703 Mk. 


Reinertrag und einer Fläche von 430,20 


Hektar zur Grundſteuer, mit 75 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
aulagt. Auszug aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach- 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Zimmer Nr. 11, eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden une 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den Er⸗ 
ſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Borhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermin vor der Auf⸗ 
forderung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
laubhaft zu machen, widrigenfalls die⸗ 
felben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden nnd 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 3 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle der Grundſtücke tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 24. Mai 1889, 


Vorm. 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 27. Februar 1889. 


Königl. Amtsgericht. 


für Herrn Kapellmeiſter 


Joh. Gustävel, 
vorm. Franz Kirsch, 
19. Alter Markt Nr. 19. 5 


"pie beſten engl. und ſchleſſchen 

Nuß⸗ und Maſchinenkohlen 

offerirt billigſt 

Joh. Meissner, 
Leichnamſtraße 10/11 


+ 


iche, Gardinen & Ciſchdecken. 


me © 
® 8 
Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Piauinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. 
Der directe Kauf aus dieser 
grossen Fabrik ist schr vortheilhaft. 


5 7 
Looſe zur Geld-Lolterie 
für die Zwecke des unter Allerhöchſtem E 
Protectorate ſtehenden Vereins vom 


Rothen Krenz 
à 3 Mark 


(Hauptgewinn 150,000 Mark) 
ſind zu haben in der 


Expedition dieſer Zeitung. 


= 

= 

2 
D 


| Nen und Hadjinterefant! 
x Lili von Emile Z0la. i 
. 
* R elpu 1 Bin = |. 

; ar Alen 


RE 
— fr. — ET U DER ER EEE EEE Pu 
2 8 Ser 


von 
Preis für ae! Band 2 Mk. | 
Gegen Einſendung oder Nachnahme neueſten 


Berlin NO., Kaiſerſtr. 15. 


Kataloge gratis und franco. L. Heeg 


| Ein 


Hermann Blasendorfi, 
Berlin, Osterode 1./Pr. 
übernimmt Erdbohrungen und 
Brunnenbanten für jede Tiefe 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Wumpwerken 
und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liſten, Koſtenanſchläge gratis. 
Vertreter: 
Ingenieur Adolf Kapischke, 
Oſterode in Oſtpr. 


Silber, Edelſteine ꝛc. ꝛc. 
kauft ſtets zu den höchſten 
Preiſen gegen Caſſa oder arbeitet 
zu modernen Gegenſtänden ſauber 


und billigſt um 
Goldarbeiter, 


5 F. Witzki, Fiſcherſtr. 21. 


— 


2,1 


bezieh 
5 9 
N 


Feinſte 


Tafelbutter 


zum Koſtenpreis, feinſte 1 
„Tafelmargarine 
Gustav Herrmann Preuss. 


== Trunksucht 
der Glücksstörer unzähl. Famil., ist durch ® 
A mein seit lang. Jahr. bewährt. Mittel heilbar. 
2. Beweise hierfür sende ich auf Verl. ganz 
umsonst gerichtl. gepr. u. eidl erhärt. f 
A Zeugen. — Weg. Erhalt dies. ausgezeichn. E 
Mittels wende man sich vertrauensvoll an 
Reinhold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10 


geſchützt.) 
60 Pf. 


EEE hr nn un Pe ee TEE Te ST An Ba ED ĩ r !. ͤ v a unse 2 oe 


Suri den Bögen Futter 


SEE Anfertigung jeder Art Wäſche m 


—— — 


Webewollen-, Baumwollen- m 


5 vorzüglichſter Qualität, Hand⸗ und Maſchinenſpinnerei aller Nummern 
Mehl- und Getreideſäcke billigſt. EEE 


J. 


haben wollen, ſei die billigſte unab⸗ 
hängige Zeitung „Tägliche Rundſchau 
für Sadt und Land“, Verlag von 


lichſt empfohlen. Bezugspreis vierte 
jährlich durch die Poſt 1 Mk. 25 Pfg., 
mit Abtrag 1 Mk. 65 Pfg. 
die Zeile 10 Pfg. Probenummern 
gratis und portofrei. 


CTC 
CCC 


4 für die unglücklichen Opfer der f 
| Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 2 


80 Au g 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichtigen! 


Belehrun 5 
ende vom ſichern Tode. Zu 


Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
= handlung. = 


Di 


nach miniſterieller Vorſchrift ge⸗ 


enftbriche 


[Mädchen von Dresd. u. a. G. (Geſetzl. 


E. Warschauer, Dresden⸗A. 


Waſſerſtraße 4546, 
empfiehlt zu billigſten Preiſen ſein reich aſſortirtes 
Lager fertiger Wäſche 
für Herren, Damen & Kinder, 
BE Speclalität: ER 
Öberhemden 
unter Garantie des Gutſitzens. 


Chemisetis, Kragen & Manschetten, 
Gravatten & Shlipse 


tpg y Mön beer, 0 


— — — Æꝗ－œätüK: —ͤ — 3 ——.43ů 3.43 33 —ĩ —— 


in kürzeſter Zeit nach Maaß oder Angabe bei ſauberſter Aus⸗ 
führung nach neueſten Fagons. 


— —-—-— 


Auswärtige Aufträge von M. 10,— an franco. 


4 Beitfenern, Jaunen & Eiderdaunen. 


Zur Weberei 


empfehle mein großes Lager 


Leinengarne 


und ächten Farben. 


F. Haarbrücker, 


Leinen⸗Handlung und Wäſche⸗Fabrik. 


IV. Marienburger 


Geld⸗Lotterie. 


Hauptgewinn: 


90,000 Mark. 


Ferner Geldgewinne: 


30,000 Mark, 15,000 Mark, 
6000 Mark, 3000 Mark, 
1500 Mark ꝛc. 


Loose à 3 Mark, 


; (für Porto nach auswärts find noch 
10 Pfg. beizufügen) zu haben 


in der Exped. dieſer Zeikung. 


8 welche ſchnell 
Schleſiern, und ſicher die 
Nachrichten aus ihrer Heimath 


t⸗ 


e in Schweidnitz, angelegen 


— 


Juſerate 


en 


wahr r Schat 


Muſtkaliſcher Hausfreund. 
Blãtter für 5 
ausgewählte Salonmuſik. 
Monatlich 2 Nummern 
(nit Text⸗Beilage). 
Preis pro Quartal 1 Mark. 
Probenummern 


gratis u. franko. ge 


C. A. Koch's Verlag 


in Leipzig. 


gen retten jährlich Tau⸗ 


en durch das Verlags⸗ 


8 80 
es 


5 ERSTES Re 9 DER: * IR > 
o 
— a ® 
g BE 


7 äftsleute, Jedermann erhält ſo⸗ 
derten e t Prospect c.e der neueſten, 


r 


Nor fort H Schreib- und Copir-Maschi 
druckt und gebunden. Von 50 Stück! fiigt enden chreſb⸗ u. Copicmaſch⸗Jabeſg. 
ab treten Partiepreiſe ein. Probe⸗ Ott Steuer, Berlin Spe, Fried . ak 


200 einer St ade zu haben) angefertigt. 
Neu! Prinzeſſin Auersberg | Nach auswärts brieflich oder auf telegr. 
Baroneſſe Vetſera F 60 Pf. 


eee 


der „Altpr. Zeitung“, Elbing. 


Garten reſp. Bauplätze verkauft werden, 


im Gaſthauſe des Herrn Kaisen 


Käufer mit dem Bemerken einlade, 


Beſtellung. Adreſſe: „Autor“, Exped. Fortzug von hier zu verkaufen 


Eine leiſtungsfähige Zuckerwaar 
fabrik in Stettin (iche ange Special 
täten) ſucht einen tüchtigen und gut ein 
geführten 

Agenten. 

Gefl. Adreſſen an die Exped. 

unter R. R. 10 erbeten. 0 


Ein älterer, unverheirath., nüchterner 


Wirthſchafter, 
der in dringenden Fällen ſelbſtſtändig 
mit eingreift, findet vom 1. reſp. 15. Aprll 
bei mir Stellung. Meldungen mit WA 


d. Ztg. 


Sprauden p. Mewe, 1. März e 
Boettcher 


Ein tüchtiger Vorarbeiter 
und 4 Inſtleute finden zum 1. Mat 
Stellung bei 5 4 
Hackbarth-Thiergatt 
Für mein Deſtillations⸗ u. Colonial 
waaren⸗Geſchäft ſuche p. 1. reſp. 15. April 
einen zuverläſſigen, der poln. Sprache 
mächtigen 
jungen Mann. 
J. Friedmann, Bütow i. Pomm 
Mädchen mit guten Zeugniſſen 
empfehle. 2 Stubenm., die gut ſerviren 


können ſich melden. F. Sied rung, 
Aeuß. Mühlendamm 


Für mein Manufactur-, Mode⸗ un 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuche einen 


lichtigen Derkünfer, 


Lehmann, 
Nordenburg i. Oſtpr. 


Die der Frau Wittwe Gertrude‘ 
Dyck zu Einlage gehörige, im Ein⸗ 
lage⸗Gebiet an der Stuba'ſchen Laufe 
unter Nr. 38 belegene g 


Land parzelle 
pe von 6,14,90 ha iſt mir zum 
erkauf übertragen und find die Be⸗ 
dingungen jederzeit bei mir zu erfragen. 

Jacob Klingenberg, 


a Tiegenort, E 
Auctionator u. vereid. Gerichts⸗Taxator, 
— . — __ 


Günſtige Gelegenheit zur 
Aebernahme eines 
Geſchäfts⸗Grundſtücks in 
Königsberg i. Pr. 


Wegen Todesfall ſoll ein gut ele 
hafteſten Thore zie zwei Straßen * 
liegendes Grundſtück: Wohnhaus“ 
Speicher, Stallung, (früheres) Brennerek 
haus mit Darre und Brunnen, of, 


worin ſeit 40 Jahren ein lebhaftes 


Getreide, Zutter und 
Mehlgeſchäft betrieben, geeignet zu 
jedem anderen gewerblichen Unternehmen, 
Fabrikanlage ꝛc. Entgegenkommende BA 
dingungen für reelle gut empfohlene 
Reflectanten. Auskunft giebt der Nach⸗ 
laßverwalter N. A. Müller, Königs 
berg, Klapperwieſe 1. 


Zum freiwilligen Verkauf des zu 
Deichgenoſſenſchaft Gr. Mausdorf ges 
hörigen, im Gemeindebezirk Krebsfelde 
am Schleuſendamm und Lindenau 
Canal belegenen 

Mühleugrundſtücks 
mit Wohnhaus und 1,43, 70 ha an Land, 
habe ich einen Termin zu 


Sonnabend, den 16. Mürz er 
Vorm. 10 Uhr, 


Schleuſendamm, angeſetzt, zu dem ii 
beim Angebot eine Bietungskaution voin 
100 Mk. zu erlegen iſt. 


Jocob Kıingenbor£, 


Tiegeno 2 2 
Auctionator u. vereid. Gerichts⸗Taxatß 


Eine junge felle Kuh 


went Leis lzon-Meuheh 
Fleiſcherſtraße Nr. 11 


it eine Wohnung, beſtehend au 
7 Zimmern nebſt allem Zubeher 
parterre u. I. Etage, zum 1. Apt 
fut. anderweitig zu vermiethen 
Beſichtigung von 11 bis 12 1 
Vormittags. Näheres Am LA 


exemplar und Placat gratis. — — — — garten 4, 1 Treppe. 2 
wehen Seen Gklegeuheitsgedichte, “ 1 Sure. ı weite 
’ En 15 heiter, Lieder zu vorhandenen 1 Fe eee Schleifen zit | 
8 {hf elodien, Hochzeits⸗Carmen, Tiſch⸗ andwagen, N a 
Eutzückend ſchün 9 reden 1 105 poetiſch, e verkaufen Fiſcherſtr. 71 
Gegen Einf. von nur 1 M. (Brief- humoriſtiſch, werden auf Beſtellung zu : 3 7 tit) bill“ 
160 verſ. ſanent die beid. ſchönſten 7 5 Zeit und in kürzeſter Friſt (in Re ie W (uiid 18. 


en 
Für Mt. 10 ein Klavier wen 
Morchenſtr. 5 (Spei 


cherinſel f f 


